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Verfassungsreform durch Neuwahlen
De Gaulle fordert Selbstauflösung der Nationalversammlung

Paris. — Am 30. Oktober werden die Na¬
tionalversammlung und der Rat der Repu¬
blik über die Vertrauensfrage abzustimmen
haben, die Ministerpräsident Ramadier nach
der Umbildung seines Kabinetts stellen muß.
Nach einem „Kosmos“-Bericht rechnet er mit
einer Mehrheit von etwa dreißig Stimmen.
Obwohl die Kommunisten die Regierung und
die sozialistische Partei scharf angreifen, be¬
steht doch die Möglichkeit, daß sie sich ent¬
schließen könnten, für Ramadier zu stim¬
men, um zu verhüten, daß de Gaulle mit der
Kabinettsbildung betraut werde. Nach dem
Voriiegen der Stichwahlergebnisse gab der
General eine Erklärung ab, in der er fest-
stellte, die „Separatisten“ hätten mindestens
ein Siebentel ihrer Wähler und viele Gemein¬
den verloren. Zahlreiche Bürger, die sich
von den Aposteln des Unheils auf den Weg
des Unglücks und der Knechtschaft hätten
ziehen lassen, bekundeten den Willen zu so¬
zialer Gerechtigkeit und nationaler Erneue¬
rung. Jeden Tag werde es klarer , daß die
„Separatisten“ nicht eine französische Partei,
sondern die Verkünder einer ausländischen
Diktatur seien. Sämtliche vori den eigent¬
lichen Parteien aufgestellten Listen hätten
nicht einmal ein Viertel der abgegebenen
Stimmen erhalten . Das Parlament sei sofort
aufzulösen und neue allgemeine Wahlen seien
auszuschreiben.

Washington. — Präsident Truman hat
den Kongreß auf den 17. November zu einer
Sondersitzung einberufen. /Cuf einer Presse¬
konferenz sagte er dazu, einige westeuro¬
päische Länder hätten ihre Mittel völlig er¬
schöpft und könnten nicht mehr die Lebens¬
mittel und Brennstoffe kaufen, die unerläß¬
lich seien, daß ihre Bevölkerung diesen Win¬
ter überstehe. Frankreich könnte seine Min¬
destbedürfnisse mit den Mitteln, die der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten zur Ver¬
fügung stünden, nur noch bis Ende Dezember
decken, und im Falle Italiens wäre eine
Soforthilfe noch dringender. In einer Rund¬
funkrede an das amerikanische Volk schätzte
der Präsident den Bedarf Frankreichs bis
zum 31. März 1948 auf 357 Millionen Dollar
und den Italieins auf 285 Millionen Dollar»
Den Marshall-Plan nannte er eine große
Hoffnung auf wirtschaftliche Sicherheit und
Frieden in Westeuropa. Es sei aber eine ge¬
wisse Zeitspanne nötig, damit er in Kraft
treten könne. Falls in Frankreich und Ita¬
lien die Wirtschaft zusammenbräche, so wür¬
den diese Völker dem totalitären Druck er¬
liegen und könnten nicht ho- en, sich jemals
wieder emporzuarbeiten, während doch ihr
Wiederaufstieg eine Grundvoraussetzung des
Weltfriedens sei. Selbst mit der Hilfe, die die
Vereinigten Staaten leisten wollten, 'würden
die Völker Europas in diesem Winter nur
geringste Rationen haben, sie würden frieren
und es würde ihnen an zahlreichen unbe¬
dingt notwendigen Dingen fehlen. Die demo¬
kratischen Länder dürften nicht aufhören, zu
hoffen, damit sie nicht zu leicht die Opfer
eines totalitären Angriffs würden. Truman
fordert«3 auch Zusatzkredite, damit die Ver-

Baden - Baden. — Die Militärregierung
tei' t mit:

„General Noiret, der Vertreter des franzö¬
sischen Oberbefehlshabers im Kontrollrat,
überreichte dem Koordinierungsausschuß am
16. Oktober eine Liste von 170 Fabriken in
der französischen Zone, die in etwa 255 An¬
teile zwecks Zuteilung an die einzelnen Län¬
der aufgeteilt wurden, welche Anspruch auf
Reparationsleistungen haben. Diese Liste ent¬
hält unter anderen 31 Fabriken, die bereits
der Sowjetunion und der interalliierten Re¬
parationsagentur zugeteilt wurden. Die
Uebergabe der Liste hat den Zweck, die
Durchführung der Reparationsleistungen fort¬
zusetzen“

Der Sprecher der Militärregierung nannte
unter den wichtigsten Firmen, die zur Ver¬
fügung gestellt werden, Mauser, Domier,
Zeppelin, Degussa, Maybach und Junghans,
Sowie Teile der IG-Farben. '

In einer Rede, die er vor Vertretern des
öffentlichen Lebens Nordrhein-Westfalens im
Düsseldorfer Opernhaus hielt, sagte Lord
Francis Pakenham, wie er höre, seien deut¬
scherseits bisher wenige Schritte getan wor¬
den, um die Vierzehntägige Frist auszu¬
nützen, in der Verbesserungsvorschläge zur
Demofitagelistegemacht werden könnten. Den
682 abzubauenden Anlagen stünden in den
beiden Zonen zusammen 5000 Produktions¬
anlagen gegenüber* Die'heutige Produktion
betrage in beiden Zonen 42 Prozent der von
1936. Deutschland werde nach Schätzungen 1

Eine Persönlichkeit aus der nächsten Um¬
gebung des Generals de Gaulle sagte einem
Vertreter der Nachrichtenagentur Agence
France Presse, der General beabsichtige, nur
auf legalem Wege und im Rahmen der par¬
lamentarischen Einrichtungen zu handeln.
Wenn er gegenüber der derzeitigen Versamm¬
lung skeptisch sei, dann nur, weil sie nicht
mehr den Willen der Wählerschaft repräsen¬
tiere. Sein Hauptziel sei, ein Parlament wäh¬
len zu lassen, das diesen Wünschen der
Wählerschaft besser gerecht werde. Sache
der Versammlung sei es, sich zu entscheiden.
Sie könne und müsse allgemeine Wahlen
ansetzen. Wichtigstes Thema dieser Wahlen
wäre die Verfassungsfrage. De Gaulle for¬
dert direkte Mehrheitswahl in einem Wahl¬
gang. Die "gaullistischen Kandidaten würden
sich bei einer solchen Wahl mit dem Pro¬
gramm der Verfassungsrevision vorstellen,
wie sie in der Rede von Bayeux erläutert
worden ist. Wenn sie die Mehrheit erhalten
würden, wäre es nicht mehr erforderlich, eine
verfassunggebende Versammlung zu bilden,
da die Wähler mit ihrer Abstimmung bereits
die zukünftige Verfassung gebilligt hätten.
Wenn die Gaullisten die Mehrheit erhielten,
würden sie binnen 48 Stunden die Verfas¬
sung von Bayeux zur Annahme bringen. Un¬
verzüglich darauf würde ein Referendum fol¬
gen.

einigten Staaten ihre Positionen in Deutsch¬
land, Japan und Korea halten könnten. Man
nimmt an, daß Truman vom Kongreß für die
Soforthilfe 642 Millionen Dollar als Hilfs¬
kredit außerhalb des Rahmens des Marshall¬
plans verlangen wird.

Nach einer Südena-Meldung will die ameri¬
kanische Regierung vom Kongreß Kredite
von sechs bis sieben Milliarden Dollar ver¬
langen, die die Durchführung des Marshall-
Planes im ersten Jahre sichern sollen. Die
Gesamthilfe hofft die Regierung für die vier
Jahre des Plans auf sechzehn Milliarden be¬
schränken zu können. Sie beabsichtige, ein
Regierungsorgan zu schaffen, das dem Amt
für Kriegsproduktion oder der Pacht- und
Leihbehörde ähnlich wäre.

Gleichzeitig mit dieser Entwicklung spricht
man in Washington nach einer Südena-
Meldung von einer „Friedensoffensive“ der
Sowjets auf der Londoner Außenminister¬
konferenz. Die Beziehungen der beiden
Weltmächte gingen einer Entspannung ent¬
gegen. Dafür wird nicht zuletzt die Ablösung
des Sowjetbotsohafters Nowikow durch
Panjuschkin geltend gemacht, von der es
heißt, es wäre nicht unmöglich, daß sie das
Vorspiel zu einer neuen Phase in den Be¬
ziehungen der beiden Mächte sei. Nowikow
galt als energischer Anhänger der strikten
sowjetischen Orthodoxie. An eine Ungnade
glaubt man nicht, eher sei es möglich, daß er
als ehemaliger Botschafter in Kairo in arabi¬
schen Angelegenheiten verwendet werden
solle. Panjuschkin ist für Europa und Ame¬
rika ein neuer Mann, Berufssoldat und auf
diplomatischem Gebiet bisher nur in China
tätig gewesen.

bis 1951 die Produktion von 1936 nicht wie¬
der erreicht haben und in den nächsten drei
bis vier Jahren tatsächlich weniger Indu-
striekapazltäf ausnützen, als ihm der neue
Plan zubillige. Selbst die oft genannte Summe
von 250 Millionen Pfund mache immer noch
nur einen Bruchteil des deutschen Volksein¬
kommens aus.

Die Frist läuft ab
-1. Stuttgart. — Am Samstag erließ die

württembergisch-badische Regierung einen
Aufruf an die Wirtschaft des Landes, in dem
sie dringend zur freiwilligen Meldung über¬
flüssiger Maschinen aufruft , um sie der Mi¬
litärregierung als Ersatz für die auf der
Demontageliste stehenden Produktionsmittel
Vorschlägen zu können. Größte Eile sei ge¬
boten, da die Einspruchsfrist am Donners¬
tag ablaufe. Man hofft, ausreichende Maschi¬
nenmeldungen zu erhalten . Wie gut unter¬
richtete Kreise erklären , rechnet man damit,
daß es der Militärregierung nicht so genau
auf die Maschinentypen ankommt, wenn die
Maschinen nur gleichwertig sind. Auf einer
Pressekonferenz sagte Oberst Edwards von
der Militärregierung Württemberg-Baden,
daß nur Maschinen demontiert würden, nicht
aber Firmen. Die Werke könnten nach der
Demontage ihren Maschinenpark wieder er¬
gänzen und erneut mit der Friedensproduk¬
tion beginnen. Der Wert der vorgeschlage¬
nen Demontagen betrage in Württemberg-
Baden 27 Millionen-Reichsmark.

Zugelassene Parteien
-1. Stuttgart. — Kurz nacheinander

wurden für den Kreis Stuttgart von der ört¬
lichen Militärregierung zwei Parteien lizen¬
ziert. Die „Neue Partei“ wurde von Maria
Bredow, einer früheren Sekretärin Franz
von ' Papens, gegründet. Man kann sie als
Rechtspartei bezeichnen, die zunächst einmal
gegen die überorganisierten Aemter und die
bestehenden alten Parteien polemisiert. Ein
Programm hat sie noch nicht. Ehemalige
deutschnationale Kreise dürften sich in dieser
Partei sammeln. Die zweite Partei nennt sich
schlicht „Arbeiterpartei“. Sie steht ganz links
und will für einen wahren Marxismus
kämpfen, nachdem die SPD und KPD ver¬
sagt hätten. Einer der führenden Köpfe ist
der Geschäftsführer der „Stuttgarter Zei¬
tung“, Albert Schmidt. Beide Parteien be¬
mühen sich, noch vor den Gemeindewahlen

J . S. Der preußische Beamte ist zu einer
legendären Figur geworden. Er war das
Sinnbild für Fleiß, Gewissenhaftigkeit und
Unbestechlichkeit. Eher wich die Sonne aus
ihrer Bahn, als daß der Oberste Rechnungs¬
hof in Berlin auch nur eine halbe Mark, die
etwa ein preußischer Ministerialdirektor bei
einer Dienstreise über seinen Spesensatz
hinaus verbraucht hatte , unbeanstandet
durchgehen ließ. Wie es immer so ist in der
Welt-: aus den Tugenden entfließen auch die
Laster, in diesem Falle eine gewisse Ueber-
heblichkeit, Pedanterie und ein eiserner
Kastengeist. Aber sie waren immerhin zu er¬
tragen. Sie lieferten zwar ebenso wie die.
Marotten einer anderen Kaste des preußi¬
schen Staates, des Offizierskorps, viel Mate¬
rial für die Witzblätter, indessen war es zu¬
meist ein gutmütiger Witz, denn im Grunde
war der preußische Staatsbürger ebenso stolz
auf seinen unbestechlichen Beamten wie auf
seinen schneidigen Leutnant . Im Süden
herrschten etwas laxere Begriffe, und bei
einer schäumenden Maß im Hofbräuhaus¬
keller oder bei einem guten Viertele in Stutt¬
gart konnte der gemeine Mann dem höchsten
Würdenträger freundlich auf die Schulter
klopfen, oder ihm vertraulich etwas ins Ohr
flüstern. Aber auch im Süden und Westen
war der Beamte ein sauberes durch und
durch intaktes Stück der Staatsgewalt.

Diesem Typ der alten Beamten haben die
Nationalsozialisten den Todesstoß versetzt,
ln den zwölf Jahren ihres Regimes hat sich
das Gesicht des Beamten verwandelt. Zuerst
kam das famose Gesetz zur ‘Wiederherstel¬
lung de& Berufsbeamtentums. Noch nie hat
ein harmloserer Name eine so grundfaule
Sache decken müssen. Hier wurde nichts
wiederhergestellt, sondern alles radikal um¬
gestülpt. Die Partei bemächtigte sich des
Staatsapparates und würgte das Berufs¬
beamtentum ab. Der geistige und physische
Terror hielt seinen Einzug in alle Aemter,
sowohl in die alten wie auch in die neuen,
die auf einmal wie Pilze aus dem Boden
schossen. Ueberall saß der Bonze und re¬
gierte mit Brachialgewalt. Die Gesinnung
wurde verbogen und dem Beamten das mo¬
ralische Rückgrat gebrochen. Es endete da¬
mit, daß er gezwungen wurde, Verbrechen zu
begehen. Tragödien vollzogen sich still und
öffentlich, aber auch wahre Heldenstücke.
Man erinnere sich nur der tapferen Eisen¬
bahner, der vielgeplagten Lokomotivführer
und Bahnschaffnerinnen, die im Bombenkrieg
1945 auf jeder F§hrt ihr Leben riskierten
und den grauenhaften Dienst taten, oft, bis
sie bei lebendigem Leibe verbrannten . Es sei
ihnen nie vergessen!

Auch in der neuen Demokratie ist es die
Aufgabe des Beamten, die Autorität des
Staates vor dem Volke zu verkörpern. Das
Volk hat es nicht mit' seinen Parlamenta¬
riern und Ministem zu tun, sondern mit
seinen Landräten , Bürgermeistern, Inspek¬
toren, Sekretären und den vielen kleinen
Verwaltungsorganen. Und es hat mehr mit
ihnen zu tun als jemals, seitdem die Welt
steht. Denn selbst in den Zeiten des starrsten
Absolutismus war der Mensch nicht so er¬
barmungslos verwaltet und regiert wie
heute. Selbst ein Sklave des Altertums war
nicht so unfrei wie heute der freieste unter
uns. Der Staat droht zum Selbstzweck zu
werden und den Bürger aufzufressen. Es
gibt beschworene Verfassungen; die jedem
Bürger seine Existenz, Freizügigkeit, Recht
auf Arbeit, Schutz des Privateigentums
und andere .Menschenrechte garantieren
DieseVerfassungen sind in einWolkenkuckucks-
heim hineingebaut worden, aber nicht in
die reale Wirklichkeit von 1947. Die Dikta¬
tur Hitlers ist durch eine totale Diktatur der
Aemter und Behörden abgelöst worden. Wem
graut es nicht, wenn er die Namen Emährungs-
amt, Wirtschaftsamt, Wohnungsamt und Ar¬
beitsamt hört ! Das sind die vier Zahnräder,
in deren Getriebe jede menschliche Freiheit

am 7. Dezember ihre Arbeit auf das ganze
Land Württemberg auszudehnen und weitere
Kreislizenzen zu erhalten.

Deutsche Verwaltung der Ruhrgruben
London. — Das vorläufige britisch-ame¬

rikanische Abkommen über die Ruhrkohlen¬
gruben, das die britische Kohlenkontrolle
durch eine gemischte anglo-amerikanische
Ueberwachungsbehördeersetzt, tritt in Kraft.
Die Leitung der Bergwerke wird deutschen
Fachleuten übertragen werden. Ausgenom¬
men davon sind die Gruben, deren Aktien¬
mehrheit im ausländischen Besitz ist. Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten haben
die Regierungen Frankreichs, Belgiens,
Luxemburgs und der Niederlande aufgefor¬
dert, für die Ruhrgruben, deren Aktienmehr¬
heit sich im Besitz ihrer ‘Staatsangehörigen
•befindet, Direktoren zu nennen.

und Würde zerrissen und zermahlen wird.
Der Staat droht das bißchen Produktion, das

„in Deutschland noch zutage gefördert wird,
für sich und seinen Apparat selbst zu ver¬
schlingen. Wenn irgendwo Glühbirnen oder
Schreibmaschinen produziert werden, der Staat
ist der »Erste, der seinen Bedarf damit deckt.
Kompensationsware, Oefen und Schuhabstrei¬
fer, Obst und Kirsche!?, Schuhe und Klei¬
der,,ist es nicht zuerst das Amt, das sich da¬
mit eindeckt? Hat ein Bürger noch glücklich
sein Auto gerettet , auf Grund des berüchtig¬
ten Reichsleistungsgesetzes, das Hitler für
den totalen Krieg zum Raubzug gegen seine
Untertanen geschaffen hat, und das grotesker
Weise auch heute noch, nachdem der Kon¬
trollrat die Gesetze der Hitlerzeit für ungül¬
tig erklärt hat, munter praktiziert wird,
wird dem Bürger sein Wagen beschlagnahmt,
damit irgend ein Beamter damit fahren kann.
Denn dieser Staat ist bis aufs letzte motori¬
siert. Die Zeiten, als selbst Minister sich auf
die Straßenbahn setzten, um in ihr Büro zu
fahren oder hohe Beamte mit der Bahn ihre
Dienstreisen machten, sind längst vorbei. Und
die Lawine wächst, der Apparat schwillt an,
eine Machtfülle wie noch nie ist in die Hände
des Beamten gelegt. Heute kann ein Mäd¬
chen auf dem Ernährungsamt oder Arbeits¬
amt durch den einfachen Entzug der Lebens¬
mittelkarte den Bürger zum Hungertode ver¬
urteilen, und ein halbes Dutzend Hilfskräfte
einiger Aemter vermögen einen Menschen,
der irgendein Papier verloren hat, von Amt
zu Amt hetzen, bis er den Verstand verliert.

So sieht dieser Staat aus, den der Beamte
heute zu vertreten hat. Es ist ein Staat, der
von dem Bürger als sein geschworener Feind
betrachtet wird, gegen den sich der Bürger
in verzweifelter Selbsthilfe wehrt. Und wer
verargt es ihm? Er tut es, indem er in den
schwarzen Markt flüchtet. Er tut es aber
auch, indem er zu dem "immer wieder be¬
währten und in der Hitlerzeit besonders er¬
folgreichen Mittel greift: Er besticht den
Beamten! Er macht ihn korrupt . Mit einem
Pfund Butter in der Aktentasche getraut sich
jeder getrost in die Höhle des grimmigsten
Löwen.

Es wäre unrecht zu sagen, die neue Ver¬
waltung wäre korrupt, aber sicher ist, daß
wir alle an der Grenze der Korruption wie
auf des Messers Schneide wandeln. Der Be-
aifltenapparat ist gesäubert worden, nachdem
die Aktivisten sich zumeist schon beim Sturze
Hitlers verkrümelt hatten. Man kann nicht
sagen, daß die Säuberung im Endeffekte sehr
glücklich war. Sie hat tüchtige Fachleute ge¬
kostet; man kann eben nicht jeden Menschen
ersetzen. Dennoch sind viele, die den alten,
gewalttätigen und rücksichtslosen Hitler¬
geist in sich hineingefressen haben, da und
dort geblieben. Aber, Hand aufs Herz, es
wird dem Beamten auch nicht leicht gemacht,
denn noch ist es nicht so, daß er seine
Autorität im Namen und Aufträge des Vol¬
kes direkt ausübt, noch ist er Befehlsemp¬
fänger, ausführendes Organ der Besatzungs¬
macht. Die Demokratie fordert, daß jeder
Beamte sich nur seinem Gewissen verpflich¬
tet fühlt und einem Befehl, der ' gegen sein
Gewissen geht, den Gehorsam verweigert
In Nürnberg konnte sich niemand damit aus-
reden, daß er nur einem Befehl gehorchend
gemordet habe, es half ihm nichts. Wer ver--

'mag , in das Dilemma zwischen Befehl und
Gewissen gestellt, immer den rechten Weg
zu finden? Manche Begriffe haben sich ver¬
wirrt , ehemals galt Sabotage und Dienst¬
verweigerung als Schwerverbrechen, heute
verdanken manche ihre Stellung eben solchen
Delikten. In diesen total zerrütteten Zeiten
sich zurecht zu finden, mag schwierig sein,
zumal für den Beamten. Es wird stärkster
menschlicher und moralischer Qualitäten be¬
dürfen an allen Amtsstellen, bei den obersten
und noch mehr bei den untersten, damit
zwischen dem Volk und dem Beamten dal
alte gute Vertrauensverhältnis wiederhergeS
stellt wird:

Trumans Vorschläge an den Kongreß

Unter dem Eindruck der Demontagen

Der Beamte und das Volk

JL
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Römische Bewährung
RvF. Der Parteienkampf um die Sitze in

der römischen Stadtverwaltung , der etwa
zwej Wochen bis zum Wahlsonntag des 12.
Oktober mit wachsendem Crescendo anhielt,
ist ausgetragen. Im Ausland kann man das
Gewicht dieses Wahlganges, der nicht nur
über die Verteilung der Sessel im "Vornehm¬
sten Munizipium Italiens entschied, auf den
ersten Blick schwerlich recht erfassen. In
weltanschaulicher Hinsicht ist der Ton, der
vom Kapitol zum Vatikan herüberklingt,
keineswegs gleichgültig. Man erinnert sich,
wie jenseits des vatikanischen Bronzetores
die herausfordernden Reden des Stadtober¬
hauptes Nathan unter den Pontifikaten Leos
XIII. und Pius’ X. aufgenommen wurden.
Diesmal erinnerte am Wahlvorabend das Or¬
gan des Heiligen Stuhles, daß das Capitolium
fulgens der alten Römer heute eine nur für
Archäologen . interessante Trümmerstätte
wäre, wenn das Kreuz der Erlösung es nicht
zum Capitolium Christi gemacht hätte . Die
Katholiken der ganzen Welt erwarteten mit
Spannung, wie sich ihre Glaubensbrüder in
Rom bei der Wahl bewähren würden. Unbe¬
streitbar haben sie trotz massiver Angriffe
der vereinigten Linkssozialisten und Kommu¬
nisten und einem wahren Trommelfeuer von

schenknäuel mit roten Fahnen und unter dem
Gesang der „Bandiera rossa“ einherziehen zu
sehen. Die abgeschabten Anzüge und blei¬
chen Gesichter vieler dieser Menschen waren
Zeugnisse einer wirklichen Volksnot. In die¬
ser Situation sind die Menschen an Vor¬
abenden von Wahltagen selten nüchterner
Ueberlegung fähig. Die hinterlistige Ermor¬
dung des Leiters der Jugendbewegung der
Democrazia Cristiana in der Provinz Rom,
Gervasio Federici, durch einen zwanzigjähri¬
gen Kommunisten wirkte dann gleichsam
milieubedingt. Die Nachricht verbreitete sich
am Morgen des Wahltages in ganz Rom und
trug ihr Teil bei, daß passiv und wahlmüde
Gewordene ihre Stimme den Christlichen De¬
mokraten oder einer anderen bürgerlichen
Partei gaben.

Das Organ der Rechtssozialisten Saragats,
„L’Umanita“, sagt zu Recht, daß sich unge¬
achtet der 13 Wahllisten die meisten Stim¬
men auf den sozialkommunistischen, unter
der geliehenen Flagge Garibaldis marschie¬
renden Volksblock einerseits und die Demo¬
crazia Cristiana andererseits konzentrierten.
Unleugbar hatten sich auch diese Wahlen,
wie so häufig in den letzten dreißig Jahren,
in einer Atmosphäre der Furcht abgespielt.

Art abgetastet, ehe sie zur Wahlurne schrit¬
ten. Aber nicht nur die Angst vor dem
Kommunismus und der eben wiedererstan¬
denen Komintern hat die Wahlbeteiligung
gegenüber den Wahlen von 1946 von 57,48
auf 66,81 Prozent steigen lassen, sondern auch
das Gespenst des Neufaschismus, an das bis¬
her niemand ernst geglaubt hatte , erschien
leibhaftig mit stattlichem Gefolge unter dem
Banner des „Movimento Sociale Italiano“ am
11. Oktober unter Hochrufen auf Mussolini
auf dem Platz vor dem Parlamentsgebäude.
Der Mussolini redivivus geistert nicht nur
durch politische Witzblätter.

Die Wahlergebnisse*in Rom sprechen dem
im Mai 1947 gescheiterten Dreiparteien¬
system der Christlichen Demokraten, der So¬
zialisten Nennis und der Kommunisten noch¬
mals das Urteil. Peinlich überraschen mußte
ein „Kommentar“ des „Risorgimento Liberale“.
Mit der Klage über die bescheidenen Wahl¬
ergebnisse der Mittelparteien — die Libera¬
len haben es nur an achter Stelle auf 11 673
Stimmen gebracht — verknüpft er die Be¬
sorgnis, daß der wahre bürgerliche Fort¬
schritt zwischen einem roten und einem
schwarzen Totalitarismus zugrunde gehen
werde. Der Verfasser hätte bedenken sol¬
len, daß die Christlichen Demokraten ehrlich
demokratisch und keinesfalls autokratisch
sind. Der im Wahlkampf gefallene Federici
war der Sohn eines Liberalen. Die junge

Wahlplakaten mit ' reißerischen Vergröberun¬
gen standgehalten. Auch das etwas karneva¬
listisch anmutende Abwerfen von bunten
Wahlzetteln in Fallschirmformat über dem
Zentrum Roms hat den gesunden Menschen¬
verstand der echten Quiriten nicht verwirrt.
Freilich wirkte es keineswegs anheimelnd,
am Spätnachmittag des 11. Oktober über die
Piazza Colonna und den Corso Umberto Men-

Inflation der Titel
I. Gü. Nürnberg. — Im I. G. Farben-

Prozeß wurde der ehemalige Chef des Wehr¬
machtführungsstabes, General Walther War-
limonty im Zeugenstand gehört. Er hatte in
einer eidesstattlichen Erklärung den Rang
des Wehrwirtschaftsführers, den acht der
angeklagten I.G.-Direktoren bekleidet haben,
als sehr hoch und bedeutungsvoll dargestellt.
Im Verhör aber wollte er seine früheren
Feststellungen nur ijpch in beschränktem Um¬
fange anerkennen. Er sagte, daß die Wehr¬
wirtschaftsführer niemals etwas mit Spionage
zu tun gehabt hätten. Nach einer „Wehr-
wirtschaftsführer -Inflation“ sei der Titel fast
ohne Bedeutung gewesen. Dann wurde der
frühere Chemiker der I. G., Dr. Jürgen von
Klenck, zur Entwicklung von Giftgaskampf¬
stoffen vernommen. Er sagte aus, daß die
Lostgasherstellung 1944 nach einem Beschluß
des Rüstungsministeriums und des OKH er¬
heblich eingeschränkt worden sei, als die
Alliierten Lost nach Afrika lind Italien ge¬
schickt hätten . Den Grundstoff Chlor, der
in Deutschland bis dahin für die Lostherstel-
lung benutzt worden sei, habe man dann für
Entgiftungszwecke verwendet.

Hitlers Gefolgsleute
Der Verteidiger des Angeklagten Flick, Dr.

Rudolf Dix, legte eine eidesstattliche Erklä¬
rung des ehemaligen Direktors der Guten-
Hoffnungs-Hütte, Hermann Rausch, vor,
worin der Vorwurf, die Großindustrie sei in
besonderem Maße Wegbereiter für Hitler ge¬
wesen, zurückgewiesen wird. Hitlers Ge¬
folgsleute aus der . Industrie, so behauptete
Rausch, kamen in erster Linie aus den klei¬
neren und mittleren Unternehmen. Hitler
hätte sich unter keinen Umständen halten
können, wenn nicht am 1. Mai 1933 die ge¬
samte Arbeiterschaft den Maiumzug hinter
den Hakenkreuzfahnen mitgemacht hätte , und
wenn sie nach dem Raub der Gewerkschafts-
läuser in den Generalstreik getreten wären.
Das wäre damals noch kein großes Risiko
;ewesen. Ein Generalstreik würde den Na-
ionalsozialisten mehr geschadet haben, als
iie sagenhaften Millionenspenden der Indu¬

strie ihnen hätten nützen können.

Sicherlich haben breite Schichten des Bür¬
gertums zunächst einmal die politischen
Hauptgefahren wirklicher und vermeintlicher

Generation wünscht eben einen klarer umris-
senen weltanschaulichen Einsatz in der Po¬
litik als die Liberalen.

DIE KURZE NACHRICHT
Schumachers Bedenken

Dr . Kurt Schumacher erklärte
in einer Pressekonferenz in
Washington nach einer Unter¬
redung mit dem Unterstaats¬
sekretär im Arbeitsministerium,
daß die Vereinigten Staaten und
England bei weiteren Demonta¬
gen der deutschen Friedens¬
industrie die Durchführung des
Marshall -Planes in Deutschland
unmöglich machen würden.

Er hat noch Prestige
Die erste Landesversammlung
der WAV wählte den Abgeord¬
neten Höherer zu ihrem Lande ?-
vorsitzenden . Zweiter Vorsitzen¬
der wurde Alfred Noske . Alfred
Loritz , der immer noch ver¬
schwunden ist , wurde in einer
Stichwahl in den Landesvorstand
der WAV gewählt.

Geteilte Doppelbettzimmer
In Königswusterhausen bei Ber¬
lin ist von der sowjetischen Mi¬
litäradministration ein neuer
Lehrgang für Mitglieder der
drei politischen Parteien in der
Ostzone eröffnet worden , an dem
25 Demokraten , 15 Mitglieder der
CDU und 110 der SED teilneh¬
men . Die Angehörigen der „bür¬
gerlichen Parteien “ schlafen in
Doppelbettzimmern , sie müssen
aber ihre Zimmer jeweils mit
einem Mitglied der SED teilen.
Der Kursleiter heißt Mertens.
Er soll gebürtiger Deutscher
sein , lebte aber schon seit seiner
Jugend in Rußland . Die übrigen
Abteilungsleiter sind Deutsche,
von denen einige ehemalige
Offiziere und Mitglieder des
„Komitees freies Deutschland“
sind . Auf dem Lehrplan stehen
russische Sprachstudien , Ge¬
schichte , und das Studium der
aktuellen Probleme der Sowjet¬
union.

Die Wahlen der Schweiz
Die allgemeine Tendenz der
schweizerischen Parlamentswah¬
len zeigt eine Konsolidierung der
Radikalen Partei , einen leichten
Verlust für die Sozialisten und
einen bescheidenen Erfolg der
Partei der Arbeit . Dieselbe Ten¬
denz kann bei den Ständerats¬
wahlen beobachtet werden . Die
von 194 Gesamtresultaten bisher
bekannten 94 Wahlergebnisse er¬
geben folgendes Bild : Radikale
30 Sitze , 5 Zugänge . Sozialisten
20 Sitze , 4 Verluste . Konservative
28 Sitze , 1 Verlust . Bauernpartei
5 Sitze , 1 Zugang . Liberale Partei
4 Sitze , 1 Verlust . Demokraten
3 Sitze , 1 Verlust . Partei der

Arbeit 3 Sitze , 2 Zugänge . Partei¬
lose 0 Sitze , 1 Verlust . Unab¬
hängige 1 Sitz.

Telegraphischer Rücktritt
Der bulgarische Gesandte in
Bern , Damian Veltcheff , teilte
der bulgarischen Regierung tele¬
graphisch seinen Rücktritt mit
Er protestierte gegen die An¬
schuldigungen , die im Prozeß
gegen General Stantchew gegen
ihn erhoben wurden und ver¬
teidigte den hingerichteten Nico¬
las Petkoff . Es heißt in dem
Telegramm : „Die Wahrheit ist,
daß Petkoff kein Verräter war,
sondern ein guter , tapferer Bul¬
gare , ein ehrlicher und mutiger
politischer Kämpfer .“

Fine bedauerliche Gründung
Der stellvertretende Minister¬
präsident und Parteiführer der
Sozialistisch -Nationalen Partei ln
der Tschechoslowakei , Dr . Zenkl,
erklärte auf einer öffentlichen
Kundgebung , es sei bedauerlich,
daß die bedeutendste Partei des
Landes geglaubt habe , der Bel¬
grader Erklärung der neun kom¬
munistischen Parteien beipflichten
zu müssen . Er sagte : „Die Auf¬
lösung der Komintern hat wäh¬
rend des Krieges erheblich dazu
beigetragen , das Vertrauen zwi¬
schen Ost und West zu stärken.
Heute , da soviel Mißtrauen zwi¬
schen den ehemaligen Alliierten
besteht , erschwert die Gründung
der Kominform , unter der man
eine Wiederherstellung der Kom¬
intern versteht , die Beziehungen
zwischen Ost und West .“

Flucht aus Warschau
Der Chef der ehemaligen pol¬
nischen Exilregierung in London,
früherer polnischer Minister¬
präsident und Vorsitzender der
polnischen Bauernpartei , Mikolai-
czyk , ist zusammen mit seiner
Familie , seinem Sekretär und
mehreren anderen Parteimit¬
gliedern aus Warschau ver¬
schwunden . In amtlichen pol¬
nischen Kreisen ist man der An¬
sicht , daß Mikolaiczyk ins Aus¬
land geflohen ist.

Bedrücktes London
In politischen Kreisen .in London
fragt man sich , ohne jedoch
Prognosen stellen zu wollen , ob
weitere südamerikanische Staa¬
ten dem Beispiel Chiles und
Brasiliens im Abbruch der
diplomatischen Beziehungen . mit
Moskau folgen werden . Eine ge¬
wisse Bedrückung kommt in
London im Hinblick auf die
Rückwirkungen zum Ausdruck,

die das Vorgehen der süd¬
amerikanischen Staaten auf die
Tätigkeit der Vereinten Nationen
haben werden . Die „Times“
kommentiert , daß die Maßnah¬
men Chiles und Brasiliens deut¬
lich zeigen , daß die Spaltung,
unter der die Welt leidet , wie¬
der einmal tiefer und schärfer
geworden ist.

Ausreise freigegeben
Der brasilianische Präsident for¬
dert in seiner ersten Ansprache
seit dem Bruch Brasiliens mit
der Sowjetunion bei einer Ver¬
sammlung von hunderttausend
Arbeitern die brasilianischen
Kommunisten auf , nach der
Sowjetunion zu gehen , wenn
ihnen die Lebensweise in Bra¬
silien nicht passe . „Brasilien “,
so sagte der Präsident , „wendet
sich vor allem gegen die ' Leute,
die ihre Instruktionen von
Uebersee erhalten und sich das
Recht anmaßen , über das Schick¬
sal des brasilianischen Volkes zu
bestimmen ." Die Fabrikarbeiter
trugen Schilder und Fahnen mit
der Aufschrift : „Nieder mit Ruß¬
land !“ und „Lang lebe die
Demokratie “.

Im Schutz der Sowjetunion
Wie der sowjetische Rundfunk
bekannt gibt , haben die rus¬
sischen Behörden die diploma¬
tischen Vertreter Brasiliens in
der Sowjetunion „ihrem Schutz"
unterstellt , bis die sowjetischen
Diplomaten Brasilien haben un¬
gehindert verlassen können . I

Bereit zu marschieren
Die Regierung des Irak gab be¬
kannt , daß ihre Truppen nach
Palästina einmarschieren wür¬
den , wenn die Vereinten Natio¬
nen den Teilung6plan für das *
Land annähmen.

Der Maharadscha ging
Von aufständischen Moslems
wurde in Westkaschmir eine
provisorische Regierung von
Kaschmir gebildet . Die Regie¬
rung behauptet , ihren Macht¬
bereich über den größten Teil
Kaschmirs ausgedehnt zu haben.
Der Maharadscha habe zusam¬
men mit seinem Ministerpräsi¬
denten das Land verlassen . INS
meldet aus Srinagar , daß etwa
zweitausend Moslems aus der
Nordwestprovinz Pakistans in
Kaschmir eingedrungen sind und
Einheiten der Kaschmir -Armee
in die Flucht geschlagen haben.
Sie haben dabei mehrere Ort¬
schaften zerstört.

Ute Gloaae

Wer zwei Häuser hat . . .
'+ Das „Schwäbische Tagblatt“ stellte dem

Oberbürgermeister Hartmeyer von Tübingen
die Frage, wie er es fertig gebracht habe, zu
seinem Haus sich noch ein wunderbares
Holzhaus zu bauen, während er den Studen¬
ten, die keine Zimmer bekommen, versi¬
chere, man könne für sie keine Baracken
aufstellen, weil die Stadtverwaltung kein
Material dafür habe. Das „Tagblatt“ meinje
mit Recht, es .wäre sehr wünschenswert, daß
der Oberbürgermeister die Sorge, die er für
sein Eigenwohl aufbringe, auch auf die unter
seiner Obhut stehenden Mitbürger ausdehne.
Der Oberbürgermeister sagte vor kurzem in
einer Pressekonferenz, ein etwaiger Zusammen¬
schluß jder Westzonen werde voraussichtlich die
Wohnungsnot in der Stadt verschärfen , darum
müsse man noch einmal die Evakuierten
überprüfen . Die Evakuierten werden sich
dafür sehr bedanken. Was von ihnen noch
im Lande ist, sind in der Regel Ausgebombte,
die sich mit Mühe «nd Not und mit ihrer
Nachbarn und ihrer Verwandten Hilfe küm¬
merlich installiert haben. Es ist ihnen ge¬
lungen, eine Arbeit zu finden und eine Exi¬
stenz aufzubauen, sonst wären sie ja schon
längst wieder abgeschoben worden. Viel¬
fach sind es auch alte und kranke Leute,
die nicht reisen können, und ihre Heimat
verschließt sich ihnen und nimmt sie nicht
auf. Diese also sollen noch einmal durch das
Sieb gelassen werden! Es ist wie im Kriege,
wo die Stabsärzte das allerletzte Aufgebot
an Kranken und Krüppeln noch einmal
durchkämmten, um dem Hitler Kanonenfutter
zu liefern. Oberbürgermeister Hartmeyer
wußte auf den Vorhalt des „Tagblatts“ zu er¬
widern, daß er seine bisherige Wohnung zur
Verfügung stellen wolle, sobald er in sein
Holzhaus ziehen könne. Das wäre also in
Ordnung. Es bleibt aber ein bitterer Nach¬
geschmack Wer das außerordentliche Glück
hatte , in solchen Zeiten ein Haus bauen zu
können, der sollte dafür dankbar sein und
es sich zweimal überlegen, ehe er Menschen
ins Ungewisse hinausschickt, die in ihrer
früheren Heimat nicht einmal ein einziges
Zimmer ihr eigen nennen. Oder hat der
Oberbürgermeister von Tübingen eine andere
Ansicht?

AM RANDE
Der „Südkurier “ vom 24. Oktober meldet : „Die

Ministerpräsidenten der drei Länder der französi¬
schen Zone , Leo Wohieb , Freiburg , Dr . Kopf , Tü¬
bingen , und Altmeier , Koblenz , hatten sich am
Dienstag in Begleitung ihrer Wirtschaftsminister in
Baden -Baden eingefunden .“ Wo hatte der Kollege
in Konstanz nur seinen Kopf , daß er einen solchen
Bock schließen könnte?

In der Ostzone wurde der Ladenverkaufspreis
für die Flasche Branntwein von 42 auf 60 bis 70
Mark heraufgesetzt . So soll der Entgang wett¬
gemacht werden , der infolge der schlechten Kartof¬
felernte bei der Branntweinsteuer erwartet werden
muß . Sie hat bei einem Steueraufkommen von
7,7 Milliarden allein fast 3,5 Milliarden eingebrächt.

In allen Schulen des sowjetischen Sektors Berlins
muß an aufeinanderfolgenden Tagen das Thema
„Dreißig Jahre Kultur der Sowjetunion “ behandelt
werden . Die Schulklassen besuchen geschlossen , das
„Haus der Kultur der Sowjetunion “.

Wetterbericht
Auf der Ostseite des über Skandinavien ge-

legenen Hochdruckgebietes strömt kalte Luft über
Rußland nach Mittel - und Westeuropa ein . Mit ab¬
sinkender T ^.nperatur bei verbreitetem Nachtfrost
hat das Wetter ein vorwinterliches Gepräge an¬
genommen.

Vorhersage : Teils heiter , teils bewölkt , besonders
Im Süden mit Niederschlagsneigung , örtlich als
Schnee , verbreiteter Nachtfrost , tagsüber kalt.
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^te filbcrne Slapfri
2. Erzählung von Hermann Stresau

„Dem gebet} wirs aber,“ zischten ' sie
und gedachten, ihm an Ort und Stelle den
Pelz zu waschen; aber als sie ihn einhol¬
ten, öffnete sich der Hohlweg, und in dem
sanft auf die dicken Mauern von Meßkirch
hin abfallenden Acker- und Wiesenland hiel¬
ten weit voran die drei Herren und schauten
sich verwundert nach ihren Burschen um.

Der eine von ihnen, der Knappe des Zol¬
lern, bog ohne weiteres in ein blühendes
Flachsfeld, dessen Bläue ein eben aufsprin¬
gender Wind ins Wogen brachte. Der Wei¬
zenblonde folgte sofort; Uli zögerte, aber als
er sah, daß der Weg in großem Bogen hin¬
abführte, folgte er den Knappen, um den
Vorsprung der wartenden Herren einzuholen.
Die empfingen die heransprengenden Jun¬
gen, die im Flachs eine Spur wie ein stru¬
delndes Kielwasser hinter sich ließen, nicht
mit freundlichen Blicken. Herr Johann
winkte seinen Uli Ramsperger heran.

„Wo seid ihr geblieben, Ramsperger?“
Der Milchbart schwieg. Aber der andere

antwortete statt seiner mit unbewegtem Ge¬
sicht. „Ein Has ist uns über den Weg ge¬
laufen, Herr Johann, wir wollten ihn fangen
für Eure Küche.“

Herrn Johann verschlug die Frechheit d-
Sprache, seine Augen irrten ab und sein
Gaul begann unter ihm zu tanzen. Der Graf
Zollern verbiß ein Lachen, sandte dann aber
seinem Knappen einen bösen Blick zu, den
dieser gleichmütig auffing. Der dicke Mont¬
fort, im unbehilflichen Bestreben, einen lauen
Frieden zu stiften, machte geltend, es sei
•in eitles Unterfangen, ein Tier ohne Arm¬

brust zu jagen, und nichts als jugendlicher
Uebermut.

Herr Johann im Harnisch tat den vorlau¬
ten Junker mit einem Achselzucken ab und
wandte sich wieder an seinen vor Beklem¬
mung hochroten Knappen: „Du bist durch
den Flachs geritten, Ramsperger!“ Uli
schwieg und blinzelte mR den Augen.

„Ich hab ein ernstes Geschäft diesen
Abend in Meßkirch,“ fuhr Herr Johann fort,
„und du wirst auf mich warten , bis ich
zurück bin, daß ich dir zum drittenmal er¬
zähle, was Bauernarbeit ist.“ Er sah den
Jungen halb strafend, halb traurig an und
wandte sein Pferd. Im Weiterreiten meinte
der Zollern begütigend, da er sah, wie es in
des Alten Zügen arbeitete : „Wegen des
Flachses, Johann, brauchtest deinen Buben
nicht anzufahren. • Wenn meiner nur halb so
bescheiden wär —“

Herr Johann winkte mit müder Hand ab.
„Er meints nicht bös oder weiß es nicht bes¬
ser.'* Und bekümmert fuhr er fort : „Wie
willst du heutigen Tags einen grünen Junker
in Zucht halten. Ich bin zu alt dazu gewor¬
den, um einzurenken, was schief ist.“

„Das ist wahr,“ sagte der Montfort lang¬
sam, „da hast recht, Johann . Was kannst du
machen dagegen. Die Welt ist halt nicht
mehr, was sie war zu unserer Zeit.“

„So schaust eigentlich nicht aus, Wolf,“
lachte der Graf. „Aber unser alter Freund
und Bruder,“ und er schlug dem Geharnisch¬
ten auf die Schulter, „grämt sich um seine
Seligkeit. Gräm dich nicht, Johann, wirst sie
schon kriegen.“

„Von wem?“ fragte der Freiherr ruhig.
„Wer verspricht mir die? Den Hus hat man
verbrannt vor zwanzig Jahren , und jetzt steht
die halbe Welt in Feuer. Hab meinen Sohn
hergeben müssen darum, mit Fluchen ist er

verstorben, hat alles verflucht, die Heiligen
und mich, seinen Vater. Den Blick von mei¬
nem Sohn, den kann ich nicht vergessen.“ Er
sprach ganz eben und sachte, ja fast ohne
Bitterkeit , als rede er von einem anderen.

So näherten -sie sich Meßkirch, die eben¬
falls schweigsamen Junker hinter sich. Auf
den Mauern der Stadt lag das grelle Licht der
Sonne, hervorschießend aus den schiefer¬
blauen Gewitterwolken im Rücken der Rei¬
ter, und der kurzlebige Wind von vorhin war
einer erstickenden Schwüle gewichen, so daß
der dicke Montfort laut stöhnte in Gedanken
an einen ausgiebigen Trunk in der kühlen
Ratslaube zu Meßkirch. Er bat Herrn Jo¬
hann, sich ihnen anzuschließen, wenn er seine
Andacht verrichtet haben werde. Der Alte
erwiderte ausweichend, er werde vielleicht
keine Zeit finden.

„Deine Predigt von wegen des Flachses
kannst auf morgen verschieben,“ redete der
Graf Zollern ihm zu, „dein Bub wird sie aus¬
wendig wissen“.'

„Er muß es lernen,“ rief der Zimmern hef¬
tig. „Ich kanns nicht leiden, daß einer mut¬
willig über bestellte Flur reitet , gleich als
wär die We'lt ein Ringelspiel oder eine Stech¬
bahn für ihn.“

„Nimmt mich nit wunder, Johann,“
brummte der Montfort, „daß deine Bauern
die Kappe vor dir abnehmen — er wollte
fortfahren , schloß aber plötzlich den Mund
und wandte seine Augen hin und her, als
suchte er einen Ausweg; der Zollern lugte
verstohlen nach Herrn Johanns Gesicht, das
hilflos verzerrt auf eine Gestalt am Wege
starrte , eine alte Frau , deren Gesicht unter
wollenem Kopftuch wie in einer Mönchs¬
kapuze verborgen war . Sie hockte am Weg¬
rand wie ein grauer Stein, neben einem Bün¬
del Reisig, und rührte sich nicht.

„So, jetzt müssen wir umkehren,“ flüsterte
der weizenhaarige Knappe, „die Hanne Reu-
tenback hockt uns im Weg.“

Der Zollern ritt vor und hielt vor der
Alten. „Steh auf, Hanne Reutenbach,“ rief
er und nahm sich zusammen, um nicht barsch
zu werden, „geh beiseit, Alte, ‘Herr Johann
von Zimmern will nach Meßkirch.“

Das Kopftuch hob sich ein wenig und zeigte
ein gelbes Gesicht und eingesunkene schwarze
Augen, die den Reiter stumpf ansahen, als
sei er Luft und nicht Fleisch und Blut.

„Geh beiseit, Alte,“ wiederholte der Graf
dringender, denn er sah, daß Herr Johann
schon Anstalten machte, umzukehren. Der
Blick der Greisin belebte sich ein wenig.

„Ich hab ihm nichts getan, dem Herrn,“
hauchte sie.

„Er dir auch nicht, Alte,“ sagte der Zollern
ungeduldig, „geh beiseit endlich, du weißt
schon warum.“

„Woher wißt Ihr das?“ fragte die Alte
plötzlich in so scharfem Ton, daß der Zollern
stutzte ; sie sank jedoch wieder ein wenig zu¬
sammen und wimmerte: „Gebt mir einen
Trunk Wasser, Herr Graf, dann geh ich.“

Der Zollern winkte seinen Knappen her¬
bei. „Gib ihr die Feldflasche,“ befahl er. Der
Knappe nestelte die Flasche los und beugte
sich herab, sie der Alten zu reichen. Dem
Grafen brach plötzlich der Zorn aus. „Ab¬
steigen!“ rief er, „Ihr ans Maul halten und
saufen lassen!“ schrie er und schlug sich mit
der Hand auf den Schenkel. Das Spötter¬
gesicht warf seinem Herrn einen schnurrigen
Blick zu, ehe er der Alten geschlossenen
Auges die Flasche an den zahnlosefi Mund
hielt. Sie griff aber selbst danach, tranig
einige Schlucke, die sie längere Zeit im
Munde behielt, und reichte dem Junker mit
einem Kopfnicken die Flasche zurück.

(Fortsetznog folgt)
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Umschau im Kreis Calw
Krankheitssymptome

C.F.M. — In unserer Zelt , da die Bürokraten mäch¬
tiger sind als das gemeine Volk , ist es eigentlich
kein Wunder , wenn viele Menschen die ganze Büro¬
kratie zum Teufel wünschen . Auch im Kreis Calw
»chimpft man über die bürokratische Haltung gewis-
■er Amtsstuben und Dienststellen . Dabei muß aller¬
dings gesagt werden , daß auffallenderweise gerade
die am lautesten schreien , die vor nicht allzulanger
Zeit über Nacht aus ihren braunen Kostümen heraus¬
gefahren sind und also lange genug einer despoti¬
schen Bürokratie Handlangerdienste leisteten I Zur
Ehrenrettung unserer „Bürokraten " von heute muß
weiter gesagt werden , daß man auch im Kreis Calw
nicht ohne sie auskömmen kann . In Zeiten des Hun¬
gers und Elends auf allen Gebieten , wo jedes Stück¬
chen Brot „bewirtschaftet " ist , wo die Hausfrau ihren
Nähfaden und ihre Streichhölzer und der Mann seine
Hosenknöpfe „zugeteilt " erhält , brauchen wir Men-
zchen, die diese und andere Dinge „erfassen ", „ver¬
walten" und „verteilen " . Ohne die „Bürokratenherr¬
schaft" mit ihren weitgehenden Vollmachten hätten
wir (kleinen Leute) heute wahrscheinlich überhaupt
nichts mehr zu erwarten I Eine gesunde  Bürokratie
wäre also immer noch das kleinere Uebel , wenn wir
auch die Zeit herbeisehnen , wo die Volkswirtschaft
wieder elastisch gelenkt werden kann und sich der
sture Bürokratismus von selbst zu Tode läuft.

Nun kommt aber zu der notwendigen Bürokratie
•twas hinzu , was nicht unbedingt sein müßte . Auch
tm Kreis Calw treten bei gewissen bürokratischen
Stellen Erscheinungen zutage , die mit der Zeit recht
gefährlich werden können . Es gibt Verwaltungs - und
Dienststellen , Parteibüros und Amtsstuben , in denen
das Wesen einer notwendigen Bürokratie auf Kosten
der Wahrheit um nicht wenige Linien verzeichnet
wird. Da und dort werden nämlich Versprechungen
gemacht , von denen man schon im Voraus weiß, daß
sie nicht gehalten werden können oder es erfolgen
Entscheidungen und Verteilungen , die Entrüstung
und Mißtrauen hervorrufen müssen . Auch wollen die
Klagen darüber nicht verstummen , daß manchmal
nur diejenigen „kontigentiert " werden und „zuge¬
teilt" erhalten , die hin und wieder mit etwas „nach-
helfen" können . Wir wollen nicht annehmen , daß das
ln Form eines „Naturallohnes " geschieht , wie wir
such nicht glauben können , daß nach der Inflation
der Parteibücher des „Dritten Reiches " dfese nun¬
mehr unter anderen Vorzeichen eine Aufwertung
erfahren . Aber immerhin hatten wir schon selbst Ge¬
legenheit festzustellen , daß irgendwo bei der Büro¬
kratie etwas nicht stimmt, und daß einzelne ihrer
Vertreter es mit Wahrheit und Gerechtigkeit nicht
so genau nenmen . Wenn es sich hier auch — was
wir anerkennen — nur um Einzelerscheinungen han¬
delt , so glauben wir doch auf diese Symptome einer
eigenwilligen Schreibstubenherrschaft aufmerksam
machen zu müssen , ehe es zu spät ist. Es wäre ver¬
kehrt , wenn wir solche Mangelerscheinungen der
Bürokratie widerspruchslos hinnehmen würden und
stillschweigend dulden , was die Spatzen von den
Dächern pfeifen und die Menschen sich im Flüster¬
ton zuraunen . Die Zeit des Kadavergehorsams , des
Stillstehens und der kratzfüßigen Unterwürfigkeit ist
Vorbei Wir müssen von denen , die die Bürokratie
durchführen und anwenden verlangen , daß sie Hemd
and Haut unterscheiden lernen , keine Versprechun-
en machen , die nur Vertröstungen sind, nicht büro-
ratische Machtgelüste hegen , sondern die ihnen .vom

Vertrauen des Volkes zuerkannten Befugnisse richtig
und gerecht verwalten

Aus dem Calwer Gemeinderat
Calw . — In der letzten Sitzung des Gemeinde¬
rats waren Finanzfragen Gegenstand der Bera¬
tung , Bis Ende des Jahres 1948 wird eine völlige
■Schuldentilgung angestrebt . Die private Feuer¬
versicherung , das Eigentum der Stadtwerke be¬
treffend , wurde neu geregelt . Es kam zur
Sprache , daß sich die allgemeine Futternot auch
bei der Gestellung von Fuhrwerken für städt.
Fuhren sehr nachteilig auswirkt . Dadurch kann
die Stadtverwaltung zur Zeit nur mit großer
Mühe , ihren Fuhrpflichten nachkömmen . Die

> notwendige Kohlenabfuhr bildete einen beson-
ieren Punkt der Beratungen . "Weiter hatte
sich der Gemeinderat mit Einsprüchen gegen
die Wohnraumerfassungen zu beschäftigen . Die (
ganze Bevölkerung der Stadt konnte mit 2 Ztr.
Kartoffeln versorgt werden . Die umfangreiche
Tätigkeit der Bezugscheinstelle wird von der
Bevölkerung immer noch nicht erkannt und
«um Teil grundlos beargwöhnt.
Zavelstein . — Dieser Tage fand hier eine Ab-
Bchiedsbesp .rechung des Kreisgouvemeurs Fr £-
not mit den Landtagsabgeordneten statt Gou¬
verneur Frenot gab dabei einen Rückblick auf
die vergangenen Jahre und hielt Ausschau in
die Zukunft . Dje Abgeordneten hatten Gelegen¬
heit , ihre Sorgen und Anliegen noch einmal
vorzubringen und den scheidenden Gouver¬
neur zu bitten , auch weiterhin im Sinne der
Verständigung zwischen Frankreich u. Deutsch¬
land zu wirken . In herzlichen Worten dankte
Gouverneur FrCnot den Abgeordneten für die
bisher geleistete , verantwortungsbewußte Ar¬
beit und versicherte den Kreis Calw auch wei¬
terhin seines Wohlwollens.
Wildbad . — Der Mannergesangverein „Lieder-
kfanz " veranstaltete am Donnerstag , 30. Oktbr .,
um 20 Uhr im Staatlichen Kursaal ein Konzert
unter Mitwirkung der Kapelle R. Hickel . Wer
sich noch an die Darbietungen der letzten Ver¬
anstaltungen des „Liederkranz " erinnert , wird
s’ch auch diesmal die zu erwartenden schönen
Stunden bei frohem Gesang und ausgewählter
Musik nicht entgehen lassen wollen . — Für un¬
sere Jugend bietet zum Wochenende di« be¬
kannte Lilo -Märchenbühne , Baden -Baden , mit
dem Märchenspiel für Kinder (und Erwachse-
ne) „Aschenputtel “, eine schon längst ersehnte
freudige Abwechslung.

Fragen des Einzelhandels
Herrenalb . — Im Rahmen des Fachverbandes
Einzelhandel wurde hier für Herrenhalb und
die Orte Dobel , Neusatz , Rotensohl , Bernbach u.
Loffenau eine Ortsvereinigung gegründet . In
der Gründungsversammlung im Hotel „Kühler
Brunnen “, die von Interessenten recht gut be¬
sucht war , erläuterte als ‘Vertreter der Ver¬
bandsleitung Schenk -Reutlingen die Notwendig¬
en des Zusammenschlusses der Einzelhändler.

zeigte Zweck und Ziel des Fachverbandes
Einzelhandel auf und führte aus , daß es eben-
■o notwendig sei , durch eine gerechte Lenkung
®» Warenverkehrs und der Warenverteilung
en  Belangen aller Einzelhändler gerecht zu

Werden, wie auch den vielseitigen Wünschen

der Verbraucher entgegenzukommen . In glei¬
cher Weise gelte es , die Interessen des Einzel¬
handels gegenüber den Behörden durch den
Verband zu wahren und den Einzelhändlern
in Wirtschafts - und Steuerberatung helfend zur
Seite zu stehen . Wichtig sei auch , daß wieder
tüchtige Fachkräfte im Einzelhandel herangebil¬
det würden . Die vorgesehene Ausbildung in
Fachkursen sollte durch den Verband unter¬
stützt werden . Zu den Konsumvereinen und
Genossenschaften stellte sich der Fachverband
für Einzelhandel bei gleichen Rechter , u . Pflich¬
ten auf den Boden eines friedlichen Wettbewer¬
bes , unter gleichen Wettbewerbsvoraussetzun¬
gen . Die sich anschließenden Wahlen ergaben

Calw , t-  Unter dem Vorsitz von Staatskommis¬
sar Träber wurde hier der Kreisausschuß für
die politische Säuberung neu gebildet . Dem
Ausschuß gehören an : Hermann Schmid , Fried¬
rich Frick (CDU ), Hermann Scholz , Fritz Fi¬
scher (SPD ), Jakob Burkhardt , H. Köhler
(DVP ), Hans Ballmann , Emst Laich (KP ) und
von den Freien Gewerkschaften Franz Maier
und Erdmann Just . Den Vorsitz führt Gewerk¬
schaftssekretär Franz Dagne , Stellvertreter ist
Friedr . Frick.

C.F.M. — Die Entnazifizierung , die bislang
auch im Kreis Calw viel Staub aufgewirbelt
hat , dürfte nunmehr nach der Neubildung des
Kreisausschusses für politische Säuberung eine
größere Befriedung des politischen Lebens her¬
beiführen , als das bisher der Fall war . Staats¬
kommissar Traber erläuterte bei der Vereidi¬
gung der Mitglieder des Ausschusses in länge¬
ren Ausführungen die Rechtsanordnung . Er ließ
keinen Zweifel darüber , (Jaß er unter allen
Umständen gewillt sei , die politische Säuberung
in gerechter Weise durchzuführen . Er sagte,
daß bei der neuen Form des Verfahrens bei
der Bemessung von Sühnemaßnahmen Gerech¬
tigkeit und Menschlichkeit oberstes Gesetz sein
müßten . Wichtig dürfte es auch sein , daß künf¬
tighin die Beurteilungen des Kreisuntersu¬
chungsausschusses bestehen bleiben und eine
etwa von dieser Stelle beabsichtigte Aende-
rung nur im Einvernehmen mit dem Kreisaus¬
schuß vorgenommen werden darf . Soll der von
der politischen Säuberung betroffene Personen¬
kreis davon überzeugt werden , daß es sich da¬
bei nicht um Rache und Vergeltung handelt,
sondern daß diese notwendige Maßnahme wirk-

Die politische Säuberung
Freudenstadt . — Der neue Kreisuntersuchungs¬
ausschuß für die politische Säuberung , dessen
Vorsitzender Bürgermeister Rothfuß ist —
Stellvertreter Gewerkschaftsleiter Nikolaus
Schmitt —, wurde am Mittwoch vom Staats¬
kommissar für die politische Säuberung , Tra¬
ber , im Rathaus vereidig . Dabei erläuterte der
Staatskommissar die neue Rechtsanordnung zur
Säuberung . Bürgermeister Rothfuß brachte eine
Reihe von Fällen zur Sprache , deren Entscheid
nach seiner Meinung zu scharf gewesen ist.
Milderung wurde hier zugesagt . Dem neuen
Kreisausschuß gehören als Vertreter der CDU
Bezirksnotar Essich und Prokurist Schobel an.
Freudenstadt . — Der ehemalige „Reichsapothe¬
kerführer “ Schmierer ist aus einem britischen
Internierungslager mit der Einstufung in Grup¬
pe III entlassen worden . Er hat einen Arbeits¬
paß erhalten , obwohl er als „Reichsapotheker¬
führer " Nutznießer , außerdem SA-Gruppenfüh-
rer und stilvertretender Führer des Deutschen
Schützenverbandes war . Schmierer hat jetzt
die Absicht bekundet , in die amerikanische
Zone einzureisen . Die „Süddeutsche Apotheker¬
zeitung “ erhebt dagegen scharfen Einspruch
■und veröffentlicht eine Resolution bayrischer
Apotheker , in der diese ihr Befremden über die
im Fall Schmierer gehandhabte Entnazifizie¬
rungspraxis zum Ausdruck bringen.

Die Wohnungsnot in der Kreisstadt
Freudenstadt . — In der letzten Sitzung des Ge¬
meinderats war die Wohnungsnot in der . Kreis¬
stadt Gegenstand der Erörterung . Die staatli¬
chen Stellen verpllanzen laufend neue Beamte
nach Freudenstadt , ohne daran zu denken , daß
die schwer zerstörte Kreisstadt diesen Zuzie¬
henden keinen Wohnraum zur Verfügung stei¬
len kann . Auch Bezirksnotar Essich (CDU ) kri¬
tisierte die dauernde Beanspruchung des kargen
Wohnraums der Kreisstadt durch Neulinge , die
von außen kommen . Man sollte vielmehr ver¬
suchen , bei Beamtenernennungen bewährte , in
Freudenstadt bereits ansässige Kräfte auszu¬
wählen . Um der Wohnungsnot zu steuern , sol¬
len künftig Wohnräume für Bürozwecke nicht

Aus dem Kreis Horb
Horb a . N. — Gegen den Altproduktenhandler
Adolf Spindler aus Freudenstadt war von der
Israelitischen Kultusgemeinde Stuttgart Ankla¬
ge wegen Grabschändung im Jahre 1943 erho¬
ben worden . Er hatte zu diesem Zeitpunkt den
Auftrag erhalten , sämtliches Eisen auf den jü¬
dischen Friedhöfen in Baisingen , Horb und
Mühringen zu entfernen . In der langwierigen
Verhandlung wurde festgestellt , daß der Be¬
klagte dies nach anfänglicher Ablehnung nicht
willkürlich , sondern mit pietätvoller Sorgfalt
tat , so daß von vornherein die Anklage wegen
Grabschändung nicht zu Recht bestand . In der
Untersuchung , inwieweit sich Spindler im ob¬
jektiven Sinne schuldig gemacht habe , war
keine strafbare Handlung zu erkennen . Das
Gericht sprach den Angeklagten frei.
Lfitzenhardt . — Bei einem hiesigen Landwirt
wurde ein Einbruch verübt . Den Dieben fielen
Lebensmittel im Werte von 300 Mark in die
Hände.

folgendes Ergebnis : Beauftragter der Ortsver¬
einigung Herrenalb , Wilhelm Lörcher in Fa.
Kaufhaus König , Herrenalb , als Stellvertreter
Kaufmann Haubensack , Dobel . Als Fachberater
wurden gewählt : Lebensmittel — Frau Bechtle
in Fa . Karl Bechtle , Herrenalb ; Textil — Kauf¬
mann Haubensack , Dobel ; Schuhwaren — Frau
Marie Weiß in Fa . Herrn . Weiß , Herrenalb ; Ge¬
mischtwaren — Carl Engel , Kaufhaus , Dobel.
Von der Versammlung Wurde eine Neuregelung
der Verkaufszeiten innerhalb der Ortsvereini¬
gung beschlossen . Zur Einsparung an Licht und
Heizmaterial wurden für das Winterhalbjahr
die Verkaufszeiten wie folgt festgesetzt : So¬
weit kein Aufruf erfolgt , Ladenöffnung von 9
bis 13 Uhr . Bei Aufrufen werden die Geschäfte
den ganzen Tag geöffnet bleiben . -e

lieh der Versöhnung und Befriedung dienen
soll , dann dürfen nach unserer Ueberzeugung
auch diejenigen nicht davon ausgenommen
werden , die aus dem Kreis Calw noch in den
Internierungslagern sitzen ! Man sieht mit zu¬
nehmender Sorge , wie sich die Herzen dieser
Menschen und ihrer Angehörigen immer mehr (verhärten und verbittern und nicht wenige von
ihnen , die sich vom Nationalsozialismus gelöst
haben , wenden sich in ihrer Verbitterung und
Verzweiflung von einer Demokratie ab , von der
sie Menschlichkeit und Gerechtigkeit erhofften,
und die nun schon zweieinhalb Jahre nur den
Stacheldraht und die Ungewißheit für sie üb¬
rig hat . Wir wollen uns nicht vor diejenigen
stellen , die in ihrer wahnsinnigen Verblendung
Verbrechen wider die Menschlichkeit begangen
haben , aber die Männer aus unserem ' Kreis , die
politisch geirrt , sittlich aber nicht gefehlt ha¬
ben , sollte man nicht länger mit den wirklich
Schuldigen zusammensperren , sondern ihnen
nunmehr die Freiheit geben , damit sie von
der heimatlichen Spruchkammer unter Berück¬
sichtigung ihrer persönlichen Verantwortung
ihre Beurteilung erhalten , was gerechterweise
nur geschehen kann , wenn sie sich an der
Stätte ihres Wirkens verantworten können . Der
Nazismus und seine Gewaltmenschen haben
Haß gesät . Wir alle haben diesen Haß ernten
müssen . Irgendwo muß die Mauer des Hasses
durchbrochen werden und an die Stelle der
Vernichtung und Vergeltung die Bereitschaft
zur Versöhnung und die aufbauende gemeinsa¬
me Tat treten ! Es wäre wahrlich ein entschei¬
dender Beitrag zum Neuaufbau der Demokra¬
tie , wenn der Kreis Calw hier richtungweisend
vorangingel

mehr freigegeben werden . Außerdem soll ein
weiteres Behelfsheim nahe der Milchzentrale
ausgebaut werden . Der Gemeinderat protestier¬
te in seiner Gesamtheit gegen die Aufstellung
des Liebenzpller Bürgermeisters Klepser als
Vertreter uer Städte bis 20 000 Einwohner auf
der Liste der Kandidaten zum südwürttember-
gischen Gemeindetag . Man wünscht , daß auf
der gesamten Kandidatenliste Vertreter der
schwerzerstörten Städte Freudenstadt und
Friedrichshafen erscheinen.
Alpirsbach . — Zum neuen Leiter der hiesigen
Oberschule wurde Studienrat Georg Albrecht
ernannt , der bisher Leiter der Oberschule in
Eberstadt bei Heilbronn war . Er wirkte bereits
von 1903 bis 1908 als Reallehrer an unserer
Oberschule . Seine Frau ist eine gebürtige Al-
pirsbacherin.

Brand in der Spankorbfabrik
Mitteltal . — In der hiesigen Spankorbfabrik
brach ein Brand aus . Die Feuerwehr von Mit¬
teltal , unterstützt von der Baiersbronner Mo¬
torspritze , bekämpfte das Feuer und löschte es.
Die Aufräumungsarbeiten gestalteten sich
schwierig , da der ganze Vorrat an Spanrohma¬
terial abgetragen werden mußte.
Dornstetten . — Ausbildungskurse in erster Hilfe
bei Unfällen wurden durch die „Gesellschaft für
Gesundheitsfürsorge u. Kriegsgefangenendienst“
nun auch in Dornstetten durchgeführt . Die
ärztliche Leitung der Lehrgänge hat Dr . Mah¬
ler . Erfahrene Sanitäter wirken bei der Aus¬bildung mit.
Pfalzgrafenweiler . — In nächster Zeit wird die
Bevölkerung Gelegenheit haben , ein Operngast¬
spiel zu sehen . Durch Vermittlung des Volks¬
bildungswerks wird die Lortzingsche Spieloper
„Zar und Zimmermann “ in der Turnhalle zu
sehen sein . Dieses Seltene künstlerische Ereig¬
nis wird gewiß viele Besucher anlocken.
Schönmfinzach . — Auf der Brücke nahe dem
Bahnhof Huzenbach fuhr ein Lastkraftwagen
gegen das " Brückengeländer . Der Wagen durch¬
brach das Geländer und stürzte in die Murg.
Die Insassen wurden verletzt , jedoch nicht le¬
bensgefährlich.

Transportkrise gemeistert
„Wir haben den Kulminationspunkt des Herbstver¬

kehrs bereits überschritten und sind sicher , daß wir
die Transportkrise meistern werden, “ erklärte in
einer Pressekonferenz der Abteilungsleiter für das
Eisenbahnwesen beim Innenministerium , Oberregie¬
rungsrat Dr. Authenried . Zur Ueberwindung des
Herbstverkebrs mit seiner enorme ^ Steigerung durch
den Transport der Lebensmittel und der Wintervor¬
bereitungen standen der Eisenbahn des Landes ins¬
gesamt 113 Lokomotiven und über 2700 Güterwagen
zur Verfügung . Es sei , so sagte Dr. Authenried , bis¬
her gelungen , über die Hälfte aller für Berlin be¬
stimmten Lebensmittel abzutransportieren . Die Kapa¬
zität des Transportraumes der Eisenbahnen in Süd¬
württemberg betrage zur Zeit zwischen 50 000 und
60 000 Tonnen und entspreche etwa dem Zehnfachen
des Laderaumes von Straßentransportmitteln , die auf
Anordnung äer Staatsregierung weitgehend in den
Herbstverkafa eingeschaltet wurden . Der Gesamtbe¬
darf an Transportraum betrage im Oktober als dem
kritischsten Monat 200 000 Tonnen . Davon entfallen
allein auf die Landwirtschaft 85 000 Tonnen und für
Holztransporte 40 000 Tonnen . Zwei Drittel des Be-

Der Kreis Freudenstadt berichtet

Nicht neues Unrecht!

Bürgermeister Josef Weber -Wijdbad
Großer Wahlerfolg für den Kandidaten der CDU
Wildbad . — Bei der für die Restzeit der Anus¬
periode notwendig gewordenen Bürgermeister¬
wahl in Wildbad waren 2935 Bürger stimmbe¬
rechtigt . Die Zahl der abgegebenen Stimmen
betrug 1287. Davon entfielen auf den Kandida¬
ten der CDU , Josef Weber , 1110 Stimmen . Der
Kandidat der SPD , Eitel , konnte 112 Stimmen
auf sich vereinigen . Ungültig waren 60 Stim¬
men und zerspslittert 5.

Das Wahlergebnis spricht eine -deutliche
Sprache . 9fl Prozent der abgegebenen S' immen
erhielt der Bahnhofsvorstand und Vorsitzende
der CDU -Ortsgruppe Wildbad , Josef Weber.
Der neue Bürgermeister mag in der überaus
großen Mehrheit einen persönlichen Ver¬
trauensbeweis sehen , der es ihm leichter ma¬
chen wird , die schwere Verantwortung zu
übernehmen . Zum anderen darf aber auch fhe
CDU über das Ergebnis erfreut sein , weil diese
Wahl ihr , wenn auch nur einen örtlichen , Maß¬
stab für ihre Stärke gegeben hat . Trotzdem die
SPD noch am Freitag abend in einer Ver¬
sammlung , in der Abg . Dr . Roser sprach , für
ihren Kandidaten warb , konnte der Kandidat
Eitel nur 112 Stimmen erzielen.
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Für die Jugend

Der Mittelpunkt
Vorbemerkung : Wir können hier nicht alle Fragen,
die der Artikel „Demokratie ” in Ausgabe Nr. 84
bei den Lesern ausgelöst hat , beantworten . Wir
wollen aber versuchen , der Jugend eine Antwort
zu geben , die sich „im Wirrsal des politischen Le¬
bens nicht mehr zurechtfindet ”, weil „alle Anzei¬
chen darauf hindeuten , dbß wir Menschen die Ver¬
hältnisse nicht mehr ändern können  und somit
auch das politische Wollen der Parteien  von vorn¬
herein zum Versagen verurteilt ist”.
Wir dürfen bei der Frage , ob der Mensch das Pro- *“

dukt der Verhältnisse sei und bleibe odei ihrer Herr
werden könne , nicht von vorgefaßten Theorien aus¬
gehen , wären diese auch durch ein parteipolitisches,
weltanschauliches oder religiöses Dogma heilig ge¬
sprochen . Auch die quälerischen Gewaltsamkeiten
einer diesseitig orientierten Wissenschaft vermögen
uns auf diese Fragen keine letzte Antwort zu geben.
Immer wenn es sich um das Woher und Wohin des
Menschen dreht , um seine Freiheit und Zuständig¬
keit , tun wir gut daran , uns zu bescheiden und es
einzugestehen , daß wir über den Menschen letztlich
nur durch eine jenseitige Offenbarung Kenntnis und
Aufklärung erhalten können . Was uns offenbarungs¬
mäßig vom Menschen enthüllt ist , lehrt uns aber
deutlich , daß der Mensch eben nicht das Produkt
der Verhältnisse ist , sondern von Gott geschaffen,
um über das Geschaffene zu herrschen ! Nach dem
Willen des Schöpfers hat der Mensch also nicht
Sklave der materiellen Verhältnisse zu sein , sondern
er hat den Auftrag und die Verpflichtung , über ihnen
zu stehen und sie in seinen Dienst zu stellen . Der
Mensch , im Mittelpunkt des Lebens stehend hat
nach dem Willen seines^ chöpfers eine Doppelauf¬
gabe in dieser Welt zu erfüllen : die Gestaltung der
Schöpfung und den Aufbau der menschlichen Ge¬
sellschaft . In das letzte Gebiet , den Aufbau der
menschlichen Ordnung , gehört wesensmäßig die P o-
1i t i k mit hinein ! Wer sich also um die Politik drük-
ken will uhd in einem frommen Einspännerleben nur
den eigenen Seelenbereich pflegen will oder wer sich
aus irgendwelchen anderen Gründen mit den Dingen
der öffentlichen Ordnung nicht befassen mag, han¬
delt im letzten Grunde verantwortungslos . Denn jede
unpolitische Entscheidung ist eine Entscheidung wi¬
der die Seinsordnung , also gegen die menschliche
Gesellschaft , der wir doch alle angehören Gewiß
können wir nach dem Versuch einer apokalyptischen
Auswanderung der politischen Gewaltmenschen des
Dritten Reiches aus der menschlichen Seinsordnung,das Vertrauen in die Politik verlieren und verstehen
es, wenn gerade unsere Jugend von Parteimüdigkeit
und Parteian ^st befallen ist . Aber die Nazis , die ausder Politik einen Inflationsbegriff machten , mit dem
man alles zu decken und zu beschönigen suchte,
haben heute im politischen Leben nichts mehr zu
sagen und damit ist es allen Gutwilligen möglich
gemacht , wieder zu eigenem Denken , zu sauberen
Begriffen und damit auch zu einer persönlichen po¬
litischen Haltung zu kommen ! Obwohl bei uns Deut¬
schen nicht nur der politische Bereich gestört ist,
sondern unsere ganze menschliche Existenz über¬
haupt , ist es vor allen Dingen notwendig , daß wir
auf der politischen Ebene zu einer Bereinigung und
Klärung kommen , wenn wir nicht auf allen anderen
debieten wiederum versagen wollen ! Wii müssen es
lernen , bei jeder politischen Besinnung ‘den Men¬
schen in den Mittelpunkt unserer Betrachtungen zu
stellen , wenn wir je einmal aus der politischen Pro¬
blematik unserer Tage herauskommen wollen . Der
lebendige Mensch muß sich mit den Dingen der öf¬
fentlichen Ordnung beschäftigen , sie formen , prägen
und gestalten , wenn er nicht , zur seelenlosen Masse
degradiert , politisch noch einmal versagen will l Da¬
mit ist schpn angedeutet , daß es für keinen von
uns ein politisches „Niemandsland “ gibt , sondern
daß wir alle zu politischer Bereitschaft und Verant¬
wortung gerufen sind , ob uns das genehm ist oder
nicht . Denn Politik ist nichts anderes als die Be¬
schäftigung mit den Dingen des öffentlichen Lebens
und der öffentlichen Ordnung und darum Verpflich¬
tung und Aufgabe aller , die nicht wollen , daß die
Verhältnisse über uns herrschen ! Gerade weil es
heute so wenige Menschen gibt , die starker sind als
ihre Verhältnisse , droht unsere Jugend an der Poli¬
tik zu verzweifeln . Sie sieht . nur den Verfall und
steht immer wieder in Gefahr , diesen als Grundlage
der Deutung der Politik anzuwenden . An den Ael-
teren ist es , dieser Jugend den Beweis zu geben,
daß der Mensch aus der Freiheit heraus handeln und
damit auch ein Herr seiner Verhältnisse werden
kann . Wer zumal als christlicher Mensch dieses Bei¬
spiel nicht zu geben vermag , der mag wohl auf
dem Gebiet der Politik immer noch schöne und viele
Worte machen können , aber als Politiker hat er dem
jungen Menschen der Gegenwart nichts mehr zu sa¬
gen . C. F. M.

darfes konnten ohne weiteres befriedigt werden.
Dazu waren noch besondere Maßnahmen erforder¬
lich . Aber alle diese Sofort- und Hilfsmaßnahmen
dürften nicht darüber hinwegtäuschen , daß sowohl
duTch die Ausfälle und Zerstörungen des Krieges
wie auch durch die seit 1933 betonte Bevorzugung
der Motorisierung zum Nachteil des Eisenbahnbaues
— einer der bedenklichen Fehler Hitlers , der ira
Kriege zu Transportkatastrophen führte — ein erheb¬
licher Mangel an Lokomotiven und Eisenbahnwagen
bestehe , der durch Schwund noch verschärft wurde.
Da nach den Potsdamer Beschlüssen der Bau von.
Lokomotiven bis 1951 verboten ist , wird die Eisen¬
bahn weitgehend von der Reparatur seines Parks ab¬
hängig sein . Mit Beginn des neuen Jahres wird nun
erfreulicherweise die Waggonfabrik Rastatt Waggon*
im Fließbandverfahren herstellen.
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Priesterjubiläum des Freiburger Erzbischofs
Freiburg . - Nachdem am Freitag die Frei¬

burger Katholiken iw Freiburger Kaufhaus -Saal
ihrem Oberhiiten die Glückwünsche zum 50jährigen
Priesterjubilaum dargebracht hatten , fand am
Samstag in der zum Versammlungsraum berge*
richteten Halle der Freiburger Straßenbahn ein
Festakt der Stadt Freiburg und des Landes Baden
statt . An die 4UOO Personen hatten sich zu der
Feier eingefunden . Zu der Feier waren der Bi¬
schof von Würzburg , Bhrenfried , der badische
Staatspräsident Wohieb, der württembergische
Staatspräsident Bock Finanzminister Dr. Köhler
von Nord Württemberg und Nordbaden , Vertreter
der Militärregierung und der badischen Landes¬
regierung , und der gesamte Stadtrat von Freiburg
erschienen.

Uueruwi^eiuieiater Dr. Hoffmann bezeicbnete ln
seiner Ulückwunschansprache den Erzbischof als
einen Helden des Friedens . Das Beispiel , das er
in den Jahren nach 1933 gegeben habe , sei entschei¬
dend dafür gewesen , daß das Volk den Glauben
nicht habe sinken lassen . Das Leben des Erz¬
bischofs sei ein Beispiel des Kampfes für den
Frieden . Dr. Hoffmann teilte mit , daß der Frei¬
burger Stadtrat am 23. Oktober einstimmig be¬
schlossen habe , den Erzbischof als den ersten „Bür¬
ger Freiburgs nach dem Kriege zum Ehrenbürger
zu ernennen . Landtagspräsident Person übermit¬
telte die Glückwünsche des badischen Landtags
und gab dem Wunsche Ausdruck , daß der Bischof
noch lange Jahre sein segensreiches Wirket} fort¬
setzen möge. Erzbischof Dr. Konrad Gröber sei
der volkstümlichste Oberhirte , der jemals auf dem
Stuhl des heiligen Konrad gesessen habe , sagte
Staatspräsident Wohieb. Er sei der wahre Volks-
bischoi , wie ihn unsere Zeit brauche . Vieles habe
er in der jüngsten Zeit erreicht , was der Regierung
versagt geblieben 9ei. Trotz Gefährdung seines
Lebens sei er während des Dritten Reiches mutig
und entschlossen für Glauben und Recht eingetre¬
ten . Stets habe sich das Volk voller Hoffnung an
seine Person geklammert , besonders liege dem
Erzbischof die Zusammenarbeit von Staat und
Kirche am Herzen . Für den Neubau des Staates
und die sich anbahnende Demokratie Bei diese Zu¬
sammenarbeit ein mutiges Zeichen . Der stellver¬
tretende Ministerpräsident der Länder Württem¬
berg und Baden , Dr. Köhler , überbrachte die
Glückwünsche des badischen Vjolkes in der ameri¬
kanischen Zone. Er halte es für seine Pflicht,
Zeugnis dafür abzulegen , daß Erzbischof Dr. Grö¬
ber durch seine kluge und geschmeidige Art im
Umgang mit den nationalsozialistischen Macht¬
habern Tausenden seiner Diözesanen nicht nur das
Seelenheil , sondern auch das nackte Leben gerettet
habe . Staatspräsident Bock übermittelte die
Glückwünsche Südwürttembergs . Seine Anwesen¬
heit , so sagt « der Staatspräsident , Bei der beste
Beweis dafür , daß sich im Verhältnis von Staat
und Kirche ein grundlegender Wandel vollzogen
habe . Er teilte mit , daß Südwürttemberg dem
Erzbischof als Festgeschenk 15 Tonnen Kartoffeln
und 20 Tonnen Tafelobst zur Verfügung 9telle. An¬
schließend sprach der Erzbischof in herzlichen
Worten der Stadt den Dank für die Ernennung
zum Ehrenbürger aus . Er habe in den vergange¬
nen Jahren alles versucht , die Not zu lindern . Im
politischen Leben sei er bestrebt , die Gegensätze
zwischen den Parteien zu lindern . Heute komme
es auf die Einigkeit der Deutschen an . Die Tren¬
nung ln zwei Zonen bezeicbnete er als eine der
gegenwärtigen Hauptschwierigkeiten , die die
kirchliche Arbeit seiner Diözese erschwere . Der
Erzbischof betonte , daß er auch heute wieder für
alle jene eintrete , die keine Verbrechen begangen
hätten . Unsere Zukunft liege in einem europäi¬
schen Dasein . Wenn wir das nicht erreichten,
müßten nicht nur wir , sondern auch Frankreich
leiden . Der Erzbischof schloß mit den Worten:
Unsere Hoffnung ist Christus , .seine göttliche Ge¬
rechtigkeit und seine ewige Liebe. Der Festakt
war musikalisch umrahmt mit Darbietungen des
städtischen Sinfonieorchesters , unter Leitung von
Generalmusikdirektor Scbleuning . Tm Mittelpunkt
der Festlichkeiten am Sonntag stand das Ponti¬

fikalamt im Freiburger Münster , das der Erzbischof
zelebrierte . Die Predigt hielt Bischof Ehrenfried
von Würzburg . Den Abschluß der Jubiläumsfeier-
lichkeiten bildete eine Priesterfeier am Sonntag-
nachmittag , bei der der Jubilar in einer einstün-
digen Ansprache eingehend zu dep Problemen der
Gegenwart Stellung nahm.

Arbeitsruhe an Allerheiligen
Tübingen. — Das Innenministerium teilt mit:

Der .Feiertag Allerheiligen wird in den katholischen
Bevölkerungskreisen durch Arbeitsruhe gefeiert.
Eine allgemeine Arbeitsruhe ist durch die gesetz¬
lichen Bestimmungen nicht angeordnet . Die Be¬
triebe werden aber aufgefordert , an Allerheiligen
zu schließen , soweit dies der örtlichen Uebung ent¬
spricht . Die Dienststellen des Staates und der Ge¬
meinden bleiben in überwiegend katholischen Ge¬
genden geschlossen . Aber auch da, wo die Dienst¬
stellen nicht geschlossen werden , sind die katho¬
lischen Beamten und Angestellten vom Dienst zu
befreien.

Baden-Baden erhält Mittelwellensender
Baden - Baden. — Die Leitung des Südwest¬

funks ist ständig bemüht , das Rundfunksendernetz
der französischen Zone weiter auszubauen und da¬
mit die Empfangsmöglichkeiten für die Sendungen
zu verbessern . Vor kurzem ist der Sender Frei¬
burg von 10 Kilowatt *uf 18 Kilowatt verstärkt
worden . Ein 120 Meter hoher Sendeturm soll
gleichfalls bessere Empfangsmöglichkeiten geben.
In Sigmaringen wird io Kürze ebenfalls ein Funk¬
mast von 120 Meter Höhe aufgestellt werden . Beide
Masten sind Eisengittermasten und werden voraus¬
sichtlich im Frühjahr 1948 in Betrieb genommen.
Der 50-Kilowatt -Sender Koblenz erhält einen 160
Meter hohen eisernen Sendeturm . Es ist vorge¬
sehen , in Baden -Baden einen Mittelwellensender
von 1,54 Kilowatt zu errichten . Er soll die gleiche
Wellenlänge wie Freiburg haben . Der Baden-
Badener Kurzwellensender bleibt daneben wie bis¬
her bestehen.

Wochenlang ohne Wasser
Rastatt. — Die Zeugenaussagen im Rastatter

Prozeß gegen Wachmannschaften ehemaliger würt-
teinbergischer KZ-Lager wurden fortgesetzt . Stark
belastet wurde der ehemalige Oberscharführer
Hecker , der beim Rückmarsch von Radom schwäch¬
liche Häftlinge ausgesucht haben soll, die dann in
einem Wald erschossen wurden . Erneut belastet
wurde der Küchenchef Pospischill . Ein polnischer
Zeuge sagte aus , die Wachmannschaften hätten
ständig ihre eigentliche Funktion , nämlich Flucht¬
versuche zu verhindern , überschritten und die Ge¬
fangenen aus nichtigen Anlässen und ohne Be¬
fehl der Vorgesetzten geschlagen . Ueber die Zu¬
stände im Lager Unterixingen sagte der Zeuge aus,
es sei dort den Häftlingen wochenlang unmöglich
gewesen , sich zu waschen , weil im Lager selbst
kein Wasser vorhanden war und das Herbeiholen
des Wassers von außerhalb stets mit Mißhandlun¬
gen der Wachmannschaften verbunden war.

In Ravensburg hielten die Musikerzieher an den
höheren Schulen Süd-Württemberg/Hohenzollerns
in der vergangenen Woche unter der Leitung von
Musikdirektor Feifel eine Arbeitstagung ab, um
einen Arbeitsplan für die Musikerziehung auszu¬arbeiten.

Der „Bund freier Studenten ** In Tübingen , eine
überparteiliche Organisation an der Universität
Tübingen , hat an die vier Parteien Württemberg-
Hohenzollerns eine Aufforderung gerichtet , das
grundsätzliche Recht zur Kriegsdienstverweigerung
für jeden Bürger verfassungsmäßig festzulegen.

Das Tribunal Sommaire Reutlingen verurteilte
Werner Edelmann und Ruth Edelmann nicht wegen
Schwarzhandels , sondern wegen unrechtmäßiger
Beschaffung eines Laissez -Passer zu Geldstrafen
von je 100 Mark.

Seit Januar 1Ö47 sind auf Münchener Straßen¬
passanten 531 Raubüberfälle verübt worden . Die
Angst der Bevölkerung vor Ueberfällen ist so groß,
daß nach neun Uhr abends die Straßen wie aus¬
gestorben sind . Es wird nunmehr angeregt , eine
Art Bürgerschutz aus Freiwilligen zu bilden , ähn¬
lich, wie dies bereits in Hamburg geschah.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Wir suchen folgende jugoslawische Kinder , die

während des Krieges von der Besatzungsmacht
evakuiert wurden : Novakovic Jelena , geh . 1936, 1943
vom Lager Jablanac bei Bosanska Gradiska weg¬
gebracht ; Necko Vladislav , geb. 15. 10. 35. interniert
in Ungarn , Balcamas , 1944 nach Deutschland ge¬
bracht ; Jajcynin Veljko , geb. 12. 8. 34, interniert
im Lager Stara Gradiska , am 13. Juni 1942 nach
Deutschland gebracht ; Jajcanin Ljubica , geb. 8. 4. 38
in Bos Dubica , interniert im Lager Stara Gradiska,
am 13. Juni 1942 nach Deutschland gebracht;
Jajcanin Jovo , geb. 3. 2. 39, interniert in Stara
Gradiska , am 13. Juni 42 nach Deutschland gebracht;
Kovacic Milos Branko , geb. 20. 4. 32 in Kuplenska
Vojnic , interniert ln Stara Gradiska , später Ina
Kinderasyl ln Zagreb gebracht . Seitdem keine Spur.
Kovanic Danica , geb . .29. 1. 35 in Kuplenska Vojnic,
interniert in Stara Gradiska , später ins Kinderasyl
in Zagreb gebracht . Seitdem keine Spur . Pernovic
Vjera , geb . 3. 9. 40 ln Mostar , am 15. Februar 1945
zuletzt in Jasenovac gesehen worden , • bevor der
Verschickung nach Deutschland.

Angaben über den Verbleib eines dieser Kinder
sind an : M. le Chef de la Section des Personnea
Deplacees — Service des Recherches — Tübingen,
Herrenberger Straße 34, zu machen . Die Meldungen
können in deutscher Sprache eingereicht werden.
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WIRTSCHAFT, HANDEL UND VERKEHR
Holzlieferant für Frankreich

Um Devisen zu sparen , mußte die französische
Regierung die Holzeinfuhr erheblich einschränken,
besonders , aus den Dollarländern . Da Frankreichs
Holzerzeugung zur Deckung des eigenen Bedarfes
ungenügend ist , wurde die französische Besatzungs¬
zone in Deutschland als Holzlieferant einbezogen.
Es handelt sich dabei ungefähr je zur Hälfte um
normale Ausfuhren der Zone sowie um Sendungen
französischer Firmen , die die in Deutschland durch
die französischen Behörden zugeteilten Holzschläge
als Wiedergutmachung für die Abholzungen in
Frankreich während der deutschen Besatzung aus-
werten . — Frankreich benötigt jährlich für seine
Papierfabriken mindestens 1,25 Millionen Ster Holz.
Die Inlandserzeugung beläuft sich lediglich auf
550 000 Ster . Der Fehlbetrag von 700 000 Ster soll
von der französischen Zone geliefert werden . Die
weniger bedeutende Einfuhr von Grubenhölzern
erhalten werden , besonders weil Deutschland lange
soll ebenfalls in ihrer bisherigen Höhe aufrecht-
Hölzer , die anderweitig augenblicklich nicht zu
beschaffen sind , liefern kann . Weiter werden aus
Deutschland Eisenbahnschwellen eingeführt.

Spielzeugindustrie
Auf Wunsch der französischen Militärregierung

und des Wirtschaftsministeriums in Tübingen wur¬
den für den 10. Oktober die Spielwarenhersteller
Württembergs zur Gründung einer Fachgruppe
Spielwaren Württemberg nach Saulgau zu einer
Versammlung eingeladen . In stattlicher Zahl waren
sie aus allen Kreisen erschienen . Als Vertreter des
Gouvernement militaire war der Chef der Section

Industries diverses , Capitän Albert , anwesend . Die
Versammelten Sprachen sich nach eingehender Wür¬
digung der Zielrichtung der neuen Fachgruppe
durch Georg Olbrich , Inhaber der Firma Georg
Olbrich , Kunsthandwerk , Saulgau , für die Grün¬
dung der Fachgruppe aus . Ihm wurde alsdann
einstimmig das Vertrauen als Fachgruppenleiter
ausgesprochen . Zum Geschäftsführer wurde Alfred
Boecker , Geschäftsführer in der Firma Olbrich , be¬
stellt . Capitän Albert griff selbst in die Debatte
ein, sprach seinerseits dem Leiter der Fachgruppe
das Vertrauen aus und sicherte der neuen Insti¬
tution größtmögliche Unterstützung zu. Es wurde
eine Kommission gebildet , die jedes produktions¬
reife Spielzeug nach Güte und Qualität begutach¬
ten wird . Es ;t auch einstimmig beschlossen wor¬
den, innerhalb dieser Organisation ein Gütezeichen
herauszubringen.

Möbel aus Torf
N

sp. Nach dem Raubbau .der letzten Jahre in den
Wäldern Deutschlands wird künftig für die Her¬
stellung von Möbeln nur noch in .ganz geringem
Maße Holz zur Verfügung stehen . Auf der Suche
nach Ersatzstoffen sind in den letzten Monaten
auch Versuche mit gepreßter Torfmasse gemacht
worden , die im allgemeinen zufriedenstellend waren.
Die mit einer Flüssigkeit getränkte Torfmasse ist
in gepreßter Form nicht nur außerordentlich
widerstandsfähig , sondern auch leicht zu verarbei¬
ten. Ihr Gewicht ist nur ein Teil des Holzgewich¬
tes. Von verschiedenen Seiten sind vor allem
Versuche mit Spielwaren gemacht worden , die allen
Anforderungen gerecht wurden . Imprägnierter Torf
ist außerdem feuerfest.

FAMILIEN ANZEIGEN
tßir Robert uns Dermäßlt: (Eugen

Bnrtarb — Bllßelmine Burfarb geb.
©cßana, ©ottweit, ©djrambergerftr. 29.
©iltingenborf, 28. Oftober 1947. (r

Ößre ©ermäßlung geben befannt: Xßeo
Beppter — Coda Beppter geb. @rü*
ner. 6djramberg*ßubwigshafena. ©ß.
©cßramberg, ©raf p. ©iffingenftr. 25*
25. Oftober 1947. (r

Kottweil, 37. Oftober 1947
Hauptfrage.

lobes * Stnjeige

+ ©ott ber Stlfmäcßtige bet naeß
feinem* für uns {©enfdjen un»
erforfdjticßen©atfeßlug meinen
innigft geliebten SRann, treu»

beforgten Satten unb ©ater, unferen
©djwager unb Onlel

Hermann Kirsner
Kaufmann

nad)  furaem ßeiben, unerwartet
rafcß, oerfeßen mit ben bl- € terb»
fatramenten im Sitter oon 61 fahren
beute früh 3U fid) genommen.
3n tiefer Xrauer:

Jran XbHbe fiirsaer geb. Bentete;
Bltßetm Kirsner, j. 3t - in ©ef,;
Barle Beffe geb. Kirsner mit Gße*
mann Stmtsgeriditsbireftor Kubolf
Belte, Heibenßetm; Dr. ttlfreb
©ruobter mit gamilie unb Sn»
oermanbte.

ßeicßenbegängntfam Dienstag, 28.
Ottober 1947, nachmittags Vt2 Ubr.
Xrauergottesbienft am Donnerstag,
30. Ott. 1947, oormittags V*8 Ubr.

ftaeßruf.
2Rtt ben Slngeßörigen trauern aueß
mir um ben allau früh Gntfcßlafenen.
Studj uns galt feine €mrge. ®r 9pbuns non feinem reichen©iffen. ©ir
werben fein Slnbenfen in Gßren
batten.

Die ttngeftetlfen unb Strbelfer
r) ber ffltma B . Kirsner.

Kottweil, 25. Oftober 1947.
Dantfagung.?ür bie nieten©eweife innigereitnabme beim Hinfdjeiben unferer

Heben ©eßmefter unb Xante
Ludmilla Speh

Jagen mir ein iierjliJies BergeiisSott.
t) ®e|d)nilflec Spe$.

Sdjramberg, 27. Ottober 1947.
ftadjtnf.

8m 22. Ottober 1947 Derübteb narf)
3«iäf)riger treuer, erfolgreidjerÜJtit-
arbeit unter

Fräulein Helene Ochs
Slts Hüterin unb ßeiterin einer
wertootten ©peaiatabteilungßat He
es in Meter fangen, meift Idjroeren
3eit in (eftener ©eite oerftanben,
fid) unfer Vertrauen unb bas >brer
TOitarbeiter au erwerben, ©ir wer*
ben ibr ein bauernbes, treues ©e*
benfen bewahren.
Borffaub ber (Bebr. Jungßan» ll©.,

Sdjramberg. (r

| ROTTWeiI .ER ANZEIGEN
Dr. meb. Klü n ft, Koffmeit. ©om 3.

bis 8. ©oobr. feine Sprecßftunben. (r
3af>rgang 1886 trifft fid) 3ur Beerbigung

feines Sittersgenoffen Hermann Kirsner
am 28. Ottober 1947, 13.15 Uhr not
ber griebßoffapette. (r

3immer, möbt. ßeiabar, mit 2 Seiten,
in ©tabtmitte fofort 311 oermieten.
Stng. unt. ©r. 765 an Die©3. ©ott«
weit, ©atbtorftrage 4. (r

(Entlaufen feit 4. Ottober ffiacßtelßunb,
tangßaâ g, braun-weig. ©adjricfjt er»
beten an Schloß Hoßmftetn bei ©ott»
weil, gernruf 289. (r

Stdjfung Canbwirfe. Die Bejugsfdjelne
für Knnftbfinger muffen bis fpSleflens
31. Offobet bei ber ©üwa ober bei
einem fonftigen ©erteiter eingereießl
werben. ©aeß Stbtauf biefes Xermins
beftebt©etaßr, ber ßieferung oertuftig
3u geben.

r) Ortsobmann.
STELLENANGEBOTE

Hilfsarbeiter, junger, fräftiger, in IRott»
weit wohnhaft, wirb fofort eingeftettt.
Kottweiter Bcrlagsbrucferet, ©atMor»
ftra&e 4. (r

Ofenfeber für fofort unb für bauernbe
Sefchäftigung gefucht. Hermann Stau*
rer, Ofenbaugefchäf^ 6 <hramberg,
Bernectftra&e 59. (r

Bäcfergebilfe. jüngerer, für fofort ge*
fud)t, BdScferei Stint, ftottmeit, ©alb»
torftrage 4. (r

Junge, 15jäf)ria, gefunb unb traftig,
fuebt ßebrfteue als ©agner bei einem
tüchtigen Steift er; mögtichft mit Kaft
unb ffiofjnung. 3ufd?riften erbeten an

Äing, Sd)ramberg*j)interfutgen. (r
Ktäbdjeo gefadjt, fleißig unb ehrlich, für

Haushalt unb ©irtfdjaft. Bernedtbab,
©djramberg. (r

VERANSTALTUNGEN

Koffweit— OberfHnle
Donnerstag, 30. Ottober 47, 20 Uh?

Sdjwäbifdje Botfsbühne
„Krach um Jolanthe“

©auernfomöbieoon Slug. Hinrirfjs.
Kartenooroertauf ab Dienstag im
3igarrenhaus Sdjneiber unb an ber

Kbenb taffe. (r

Unsffeüung unb ©emälbeoerfauf ber
{Kottweiler ftunftftube. ©ejeigt werben
in ben̂ Berfaufsräumen unb fffenfternHochbrucftorftr. , 13 ©emätbe oon nam*
haften Künfttern ber alten unb neuen
Kunft. ßanbfd)aftsmotioe, Btumenftücte
unb Dorträts in Oet. Xempra unb
Sfquareü. Steine reichbattige Sluswabt
tobnt eine unoerbinblidje©efiebtiaung.

r) Befer Cepp.

HEIRATEN
Batb oerheiratet ju fein Ift fidjer aud)

3br ©unfd) Steine langjährige lei»
ftungsfäbige©beoermfttfung bietet hier»
*u gute Stögtid)feit aud) für ©inbeira*
ten leberSlrt. Sfusfunft foftenlos* ftrau
HUbe oon Sebwiß. Karlsruhe, Seier*
befmer ttftee 14a/ß1

Klebrere nette, anftänbige unb folibe
Herren, im Klter m̂ifchen 60 unb 70
ßabren furfjen burch mich Partnerin*
nen, bie eoentf. ein Heim bieten tän*
nen. fiuitenlauer. ©beanbab*
nungsinftitut. 3nh. ßubti, ©tuttqart*
©, ©ogettangftraße9 (©oftf. 235). (r

KXUFE/VERKXlTFE
3immerofenu. 1 ©ertftattofen, STäetqt.»

©asentmidter, ©ohrmafchine, Ĥ nb»
merfsgeug alter Strt, Stmbos, ©agen*
beete für 3,5 Xo. ßÄffi., je gut er»
batten ober neu ju taufen gefucht
Angebote unt. Sr . 761 an bie ©3*
{Rottweit, ©atbtorftr. 4. (r

©ifen- unb Hoi3fäff?? — ©teebfannen—
Äanifter — ©imer — Hobbocfe unb
ähnliche©ebinbe taufenb 311 taufen
gefucht. St. ©eftmeh jr., Obernborf«
yteefar, Xet. 251. - (r

Jarbreibmühte 3U taufen gefucht. 3U*
fdjriften unter {Rr. 777 an oie ©3.
{Rottweit, ©atbtorftraße 4. (r

5treicbböl3ernicht notig. ©fettro>2in»
3ünöer, 110 ober 220 ©olt (angeben),
mit HcisfpifMe, «defet biefetben. ©or*
tofrei Start 15.— ober Start 17.50
oerfenbet !R. Hdnae (21b) ßüßetn
über ©urbach. (c

TIERMARKT
äueßfrinb, fchönes, jährig, ift gu oer*

taufen. Deigtingen, ©ajfnhofftr. 41. (r
Sd)la<blfffl(f, gutes, geboten; 3ugoißftn,

12—14 3*ntn«r fdjmer ob. gute, haU>*
trächtige {Rußtuh gefueßt. 3ufd>riften
unter Dir. 774 an bie ©3 > {Rottweit,
©atbtorftrage 4. (r

5 (ßla<ßffnß, feßwere, geboten gegen träch¬
tige {Ruft* unb 3ugtuß, bis mittler.
Suters. 3uf<ßriften unter Dir. 770 an
bie ©3 . {Rottweit, ©atbtorftr. 4. (r

5 <ß(a<ßf3tege xu taufen ober im Xaufcß
gefucht. Mdjriften unter 9lr. 780 an
Die ©3 . {Rottweit, ©atbtorftr. 4; (r

3iegenlamm, feßönes ober Wertet*ge«
boten gegen Deßmb, Stroh, fytu.
Stng. unt. {Rr. 754 an bie ©3 . IRott*
weit, ©atbtorftr. 4. (r

3lege im Xaufcß abaugeben. H*u ober
Deßmb gef. ©itftingen, Hau* 57. (r

3iege, gute, gefucht gegen Sungßüßner.
Dafetbft wirb HeKtnfaßrrab oßne Be¬
reifung ober gut erhaltener Kinber*
fportwagenabgegeben. 3ufcßriften un»
ter {Rr. 772 an bie ©3* {Rottweit,
©atbtorftrage 4. (r

TAUSCH
Kiafifinffrumenfe: ©iota, ©etto, ©treieß»

bag tauft ober taufet gegen ©las*
inftrumente. Stufitßaus ©teinwanbet.
{Rottweit. (r

Kloffobff, einige 3?ntner, geboten gegen
x. H«u. flufdjriften unter Sr . 775 an bie

©3- iRottroeit, ©atbtorftrage 4. (r
Kloffobft im Xaufcß ab3uoeben. Stngeb.

unt. Sr . 790 an bie ©3- Kottweil,
©atbtorftrage 4. (r

Kloftobft im Xaufcß ab ûaeben. Stngeb.
unt. {Rr. 729 an bie » 3* {Rottweil,
©albtorftrage 4. (r

Kloffobff, airta 5 3*ntner, int Xaufcß
ab3tigeben. 3uf4 ?- unt. {Rr. 713 an
bie ©3- {Rottweit, ©atbtorftr. 4. (r

Klofjobft geboten gegen Heu ob. ößmb.
3<t erfragen unt. {Rr. 737 bei ber©3-
{Rottmeil—©atbtorftr. 4. (r

Xafel* uno Kloffobff gejucht; ftragbürft.,
Äart.*Äorb, ©efen unb fonft. praft.
©egenftänbe geboten. Sing, unter {Rr.
721 an bie ©3- {Rottweit, ©atbtor»
ftrage 4. (r

Kloftfag, 120 ßiter geboten gegen Stoff
für lange Hofe. Sing. unt. {Rr. 728
a. b. ©3. {Rottweit, ©atbtorftr. 4. (r

Krcmfffanbe, 80 ßiter, eiche neu; Xtlcß»
waage, 50 Äito Xragfraft unb Sir*
beitsanijug im Xaufd) ab̂ ugeben. Sin»
geböte unter {Rr. 682 an bie ©3
Kottweil, ©atbtorftr. 4. (r

BeiSfrauf. 1*/* Kentner ober rote ©ü»
ben geboten; t̂ teifchbacfmafcßine ober
©onftiaes geiucht. Sing. unt. {Rr. 730
a. b. ©3 . Kottweil, ©atbtorftr. 4. (r

Berufsfcßflrje, feßroarae, neue, (3r. 42,
gegen ebenfofiße weige, (Br. 42. Slug,
unt. {Rr. 725 an bie ©3- {Rottweit.
©atbtorftr. 4. (r

Hemnan}ugffoff, 3,20 Steter, feßwarft
mit grauen Streifen geboten gegen
betten SInaug ober Äoftümftoff. 3u»
feßriften unter {Rr. 778 an bie ©3*
©ottweü, ©albtorftrage 4. (r

Kegenmanfel, erftftaffig-, weinrote ©eibe
gef., mit Kapuze, @r. 42, geboten
gegen*ffleiberftoff ober He*r«nnu*ntdj
mittl. ©röge. 3ufcßriften unter {Rr.
779 an bie ©3. {Roitmeit, ©atbtor»
ftrage 4. (t

Klolorrabüberhofeau taufen ober im
Xaufcß gegen neuen Kaliber ober
Slifrometer gef. Stng. unt. {Rr. 764
a. b. ©3 . {Rottweit, ©atbtorftr. 4. (r

Slujug, buntet, neuw., für ©r. 1.79
geboten; ©abio, fein Botfsempfänger,
gefucht. ©abi*©uppe, neuw. ab3uge«
ben; was wirb geboten?.' Stng. unt.
©r. 767 an bie ©3 - ©ottweit, ©alb»
torftrage 4. (r

Stn unjete Cefcr! gotgenbe ©ummern
ber „©cßwäbifcßen3 eit ung- finb oer«
griffen unb werben oon uns aurüct«
getauft: ©r. 78 00m 30. 9., ©r. 79
00m 3. 10., ©r. 81 00m 10. 10. unb
©r. 82 oon 15. 10. 1947. Kottweiler
Berlags- n. Dnnfereigenoffenfcßaff* (r

Herren-Knjugftoff geboten; ©rennßota
(©peßenfeßeiter) gefueßt. Singebote un¬
ter ©r 755 an bie ©3 . ©ottweit,
©atbtorftr. 4. (r

pefjjacfe, braun neuwertig, ©r. 44, im
Xaufcß abauaeben. Stng. unt. ©r. 594
a. b. ©3* ©ottweit, ©atbtorftr. 4. (r

Bucfcßen-Bitifermaofet, 13—15 3aßre,
reine ©otte, beige-braun gifeßgrat,
gegen ©onftiges au taufeßen. 3 U erfr-
in ber ©3. ©djramberg, ©erneef»
ftrage 2Q. (r

Kläbcßenmanfet(Hanger), faft neu, f.
Dualität; grau»grüne ©acco*3oppe,
@r. 46—48, geboten; fueße gaßrrab.
Stng. unt. ©r. 762 an bie ©3 * ©ott*
wett, ©atbtorftrage 4. (r

2iebec3ugfloff für ©ßeintanb*©Rffi. für
©tftbe3ug gegen entfpredjenbe Segen»
leiftung gefugt, ©as wirb gewünfdjt?
3ufcßriften unter ©r. 761 on bie ©3*
{Rottweit, ©atbtorftrage 4. (r

Knaberianjug, blau, geftrieft, für 10»
bis l23äßrigen geboten; ©tibofe für
163äbrigen gefueßt. 3 uf<ßdften unter
?50 an bie ©3. ©ottweit, ©atbtor*
ftrage 4. (r

Damenfcßtihe, 2 ©aar, (Br. 39, gut er¬
halten, au tauften gefueßt geg. eben*
fofeße ©r. 37*/i—38. 3ufd)r. u. ©r.
712 an bie ©3 - ©ottweit, ©atbtor*
ftrage 4. (r

Cebetßalbfeßube. moberne, metge, ©r.
39 gegen 5 Sieter Stoff für ©eßlaf*
an3ug ober ©acßtßemb. Stngeb. unt.
©r. 726 an bie ©3* ©ottweit, ©atb*
torftrage 4. (r

Herrenßatbfcßiihc, feßwarae. neuw., ©r.
40—41 (fann autß oon Damen aetra*
gen werben), geboten; Damenfport»
feßuße, @r. 35—36, gut erhalten ob.
neuwertig, gefueßt. Stng. unt. ©r. 700
an bie ©3. ©ottweit, ©atbtorftr. 4. (r

Kleiberfcßtanf, eott. 3teilig.. im Xaufcß
gefueßt. 3 utädften unter ©r. 212 an
0. ©3 . ©Cramberg, ©erneefftr. 20. (r

Kabio, gut erhalten im Xaufcß gefueßt.
3u erfragen bei ber Slgentur ber ©3«
©iüingenborf. (r

2 Stahlbetfröfte, gana neu, 90:190 cm,
im Xaufcß gegen ©abio ober gaßr*
rabmantel (©ertausgleicß) ab3ugeben.
Stng. unt. ©r. 747 an bie ©3- ©ott»
weit, ©atbtorftrage 4. - (r

Jiegetfcßinbeln, 1 ©ugtrog, 2 Slutoraß»
men, 1 Äompreffor, 1 Äreisfäge ge»
boten; fueße1 Xonfrautftanbe, ©um*
mitabel (4 Stb.), ßeitungsbraßt (ftup*
fer), ©teftromotor 2 ©©., Drahtglas,
©ifenträger, oer3infte©teeße, Sfi, 1.90
bis 2.10 lang, 1 gute ©toline. 3u*
fdjriften unter ©r- 757 an. bie ©3-
©ottweit, ©albtorjTr. 4. (r

Kommobe, ältere, weige, geboten gegen
©djiafteppieß. Stng. uni. ©r. 727 a.
bie ©3 - ©ottweit, ©atbtorftr. 4. (r

gleffr. 2-Plaftenf)ecb, neu, weift email¬
liert, 220 ©otf, abaugeben; fdjwaraen
Äottümftoff mit gutter ober Ueber»
garbinen für 3 gentter gefucht. Äng.
unt. ©r. 746 an bie ©3 . ©ottweit,
©atbtorftr. 4. (r

Cteffr. Hdtapparaf (Hocßfrequenaappar.)Sfboten;$)tu ober©onftiges gefueßt.Angebote unter © 1348 an bie 3*it*
feßau ©mbH.» Stnaeigenoermittfung,©ottweit-©. (?

®leftr. Xlfdjlampe geboten gegen etettr.
©ügeteifep, 220©. Stng. unt. ©r. 1353
an bie 3*Wdjau ©mbH-. Stnaeigen*
oermitttung ©ottweit a. ©. (r

Koftßaarbefen, neuen, gebot, gegen eben*
foteßen©oltbefen. Stng. unt. ©r. 688
a. b. ©3. ©ottmeil. ©atbtorftr. 4. (r

Balbfägen, ©anbfägeblätter unb geilen
geboten gegen ©retter für gugboben
ober ©onftiqes. Stng. unt. ©r. 768
a. b. ©3 . ©ottweit, ©atbtorftr. 4. tr

Sägmeßtofen gefueßt. ©as wirb ge*
wiinfeßt? Stng. unt. ©r. 753 an bie
©3- ©ottweit, ©atbtorftrage 4. (r

Kemenf, einige ©ad au taufeßen gegen
1 ©aar Strbeitsfdjuße, ©r. 42 ober
©onftiges. Sing. unt. ©r. 497 a. b.

©3. ©ottmeil. ©albtorftrage 4. (r
Knopfgrlff-Stftorbeon gefueßt; Mete bia*

ionifeße ober ©iano, 120 ©äffe. Kng.
unter ©r. 678 an bie ©3- ©ottmeil,
©albtorftrage 4. 1?

Barum finb ©ie in Sorge um bie 3ufunft 3ßrer gamitif?
©erfidjern ©ie flcß beim Deulfcßen fjwolb! . . . . .
Gr gehört au ben füßrenben ßebens-Berficßerungs©efetlfdjaftenunb btetet
au ntebrigen ©rämien unb günftigen ©ebingungen

Lebensversicherungen jeder Art
SHiersDtrforgung für bas ijanbroert / Stubicngelb-SäerRiberung/ Musfieurp
S « (iü)«rung / Ieiil )aber-!8erjid)erung i ®efoIgfcf )aftS'S3erniüerung/ Sjinter-
bliebenrnfürforgc ufiv. in ieb,r fl8be; ferner nermittetn mir alle arten oan

Sachversicherungen
Deutscher Herold

»ejlrfsoertrelnna Kotfioeil a. Jt : Ibeohot ® et6,  jjauplftrafee S1
gernruf. 738

©ertreter überall gefueßt / Singebote erbeten.
Ueber 2‘/i SRiütoneti ©erftdjerte bis 1945 I ©erfießerungSbeftanb über
1,3 {©iülarben bis 1945 / Stusaabtungtn unb ©eminnanteite feit Dem

3aßr« 1924 über 200{©iöionen ©eießsmarf. (

\ \ \ \ U \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ V\ \ \ V\ \ \ VV' \ \ \ \ \ \ \ \ V\

J Sfaafficßer Kurfaat Bilbbab 5
5 Stm Samstag, 1. Kooember 1947, %
5 nadjmittags 15.00 Kßr. einmaliges>
V ©aftfpiet ' ber ßito' s {©ärcßenbüßneJ
® ©aben-öaben J
> „Aschenputtel“ J
J {©äreßenfpiel in brei 2tufaügen. $
£ Karten au 1.50 unb 2.— SRarf im £
5 ©oroertauf, an bef Kaffe am ©piet* ^
J tag pon 8—12 Ußr. (c 0
\ \ \ \ w \ \ \ \ \ \ \ \ \ u \ \ \ \ w \ w ' w • »x*»n\
Hdaförpet geboten für Dampfheizung

(©ofdjetfen, gr. ÜRenge); gefudjt rom*
ptetter ©eßweigapparat ober Scßtoffer*
wertaeug. Angebote unter ©r. 2066
a. b. ©3 - Galrn,, ©dfflnengaffe18. (c

Beranfmorfungsberoutjf unterftüften gaeß*
Ingenieure bes ©nett Xecßnifcßcn Dien*
ftes ben ©exbraueßer bei ber äus*
maßi unferer {©ineralöt-Qualitätspro*
butte, ©efeßutt burdj ftänbigen Kon*

*taft mit alten teeßnifeßen©robtemeit,
oerbürgt ißr ©at öle heute fo er*
ftrebte ©irtfcßaftftcßteit. Unb bas
fommt ben ©fjetl-Kunben augute.
Deutfcße©belt-Stftiengefeltfcßaft.* (e

Seroierfräulela u. Küdjenmäbcßen, tüdj*
tiges, in DauerfteUung bei gutem
©erbienft unb Serpflegung gefueßt.
©afttjof_aum ©aßnßof, Xübingen. (e

Kacß Xübingen für fofort in gute
DauerfteUung fauberes, fteigiges 3' m'
mermäbdjen(aueß älteres) gefueßt. Stn*
geböte unter ©r. 2061 an bie ©e»
fcßäftsfteUe ber ©3 - Galw, ©onnen*
gaffe 18. (c

Briefmacfen-Dreistifle foftenlos. Otto
Küßne (1; ©ertin «Kartsßorft 471,
Xrautßenauerftr. 18. gadjgefcßäft feit

• 25 gaßren. (t
VERSCHIEDENES

Stuto oon Sir3t au mieten gefueßt. Stn*
geböte unter ©r. 756 an bie ©3-
©ottweit, ©atbtorftr. 4. (t

Jür meine Berfretnng in ©ottmeilo. ©.
fueße icß geeignete Dame, ©emerbun*%
gen erbeten an bie ©erwattung ber
Hargionie, ©roginftitut für (Ehean¬
bahnung, {©argarete ©etig, Konftana,
©obanftrage8. t?

Ber fäßrt Stnfanq©ooember nach Stutt«
gart unb nimmt auf ber ©ücffaßrt
©löbel unb Haus(iatt*©egenftänbebei
befter ©ergütung nad) ßocßerljot(Kr.
©ottweit) mit. ©rforberl. ßabefläcße
4—5 Xo. Hans ©aumann Oberlehrer
a. D., ßodjerfjof. (?

©rofte Berliner Briefmarfen Sluttlon d.
28.—31. Oft. 1947 im (BranMKtMino
(am ©aßnßof 3ooj. Sluftions-Katalog
frei! ©erfteigert werben ©aritäten ber
ganaen ©eit unb Sammlungen alterStrt. Sludj ttänbiger Slnfauf oon ©a«
ritäten unb groften Sammlungen ge*
gen jofortige Barzahlung. SIrnolb Gbet,
©erlin-Gbarl. 9, Otbenburg Stttee 19,
Xel. 975 636. (?

©alanterle* unb Scßmucfwaren prompt
ab Säger lieferbar. ©. ©cßoenfelb u.
(Eo., (24a) Hamburg 11. ©röninger-

' Itrage 23. v «
©egen Bürmer ßitft ©ermotan bas un*

fdjäblidje unb atmerläffigc ggurmmit*
tet. Grßöltticß in allen Stpotßefen.
Herftetter Dr. ®. ©atjer. Stuttgart*
©ab Gannftatt. <£

3emenffalf - Klalerfretbe (gelb unb
roeig), ©unboggfraftfloff - Heia«
abzugeben. Kniragen erbeten unter
G 2, Gfbe ©reffe Dienft, Obernborf

©erantm. f. Stnaeigen: (Stusg. ©tlbg.
©chwarawatb) ©. © t p p u •, ©ottmetl.

\
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